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Die Biene im Honigtopf. 


In der „Berliner Börſenzeitung“ behandelt 
Prof. Haller⸗ Tübingen die Frage einer Verſtändi⸗ 
gung mit Frankreich und ſtellt feſt, daß die Fran⸗ 
zoſen auf dem Wege über das ihnen befreundete Haus 
Morgan (wie früher gegenüber der ſpaniſchen Monarchie) 
die deutſche Finanzkriſe ſchufen: 

„Frankreich liegt gar nichts daran, daß Deutſchland 
lebe, es hat beim völligen Zuſammenbruch der deutſchen 
Volkswirtſchaft wenig zu verlieren, nichts zu 
fürchten, unter Umſtänden etwas zu gewinnen. 
Als Käufer franzöſiſcher Waren iſt Deutſchland entbehrlich, 
franzöſiſche Vermögenswerte ſind bei uns ſehr wenige ein⸗ 
geſetzt, auch die Reparationen ſind nicht notwendig, wenn 
dafür, nach dem Vorgang vom 15. Juli, auch die Zahlungen 
an Amerika aufhören. Wenn vollends die deutſche Induſtrie 
erſtirbt, ſo kann das Frankreich nur angenehm ſein, das ſich 
ſchon anſchickt, die Rolle des induſtriellen Führerſtaates auf 
dem Kontinent wieder aufzunehmen, die es in früheren 
Zeiten beſaß und nach 1870 an Deutſchland abtreten mußte. 
Politiſch braucht Frankreich vor den Folgen eines deut⸗ 
ſchen Zuſammenbruches noch weniger Angſt zu haben, ſelbſt 
wenn dieſer ſich im Siege des Kommunismus äußern ſollte. 
An dieſe Gefahr glaubt man in Paris wahrſcheinlich nicht, 
aber ſelbſt wenn ſie ernſtlich beſtände, dürfte ſie die fran⸗ 
zöſiſchen Staatsmänner ebenſo kalt laſſen wie im Jahre 1919. 
„Der Bolſchewismus iſt eine Kraukheit beſiegter Völker“, 
ſagte damals ein franzöſiſcher Heerführer. Ebenſo denkt 
man an der Seine noch jetzt: gegen bolſchewiſtiſche An⸗ 
ſteckung iſt das ſiegreiche, waffenſtarke, jeden Tag reicher 
werdende Frankreich gefeit, und wenn der Kommunismus 

auch in Deutſchland ſein Zerſtörungswerk vollbracht hat, 
dann iſt die Zeit gekommen, ihn auszurotten und damit zu 
den vielen großen Dienſten um die „Ziviliſation“, die 
Frankreich in ſeiner langen Geſchichte ſich ſchon erworben zu 
haben glaubt, das größte zu fügen, die Rettung des Abend⸗ 
landes vor dem Untergang. Daß dabei ſo nebenher ge⸗ 
wiſſe alte Wünſche, wie Rheingrenze und Zertrümmerung 
der deutſchen Einheit, ſich mühelos erfüllen ließen, liegt auf 

— EEE AN EHRE FE Be 

Wir vermögen uns diefer Meinung eines deutſchen Pro- 
ſeſſors beim beiten Willen nicht anzuſchließen. Wenn er da⸗ 
mit die Anſchauungen des Durchſchnittsfranzoſen widergibt, 
dann mag ſein Bericht hingehen; als objektive Wertung 
kann er aber niemals gelten. Vor wenigen Tagen erſt gloſ⸗ 
ſierte eine namhafte Pariſer Zeitung dieſe auch in Polen 
allmählich verblaßte „Sicherheits ⸗ Theorie mit fol- 
gendem Vergleich: Frankreich ſei kein Leuchtturm in ſtür⸗ 
miſcher See. Seine Menſchen wären von Fleiſch und 
Blut und nicht von Stein. Gegen anſteckende Krank⸗ 
heiten wäre nur derjenige gefeit, dem ein Heilſerum 
eingeimpft wäre, oder deſſen Körper im Kampf mit den ihn 
ſchon lange umgebenden Krankheitskeimen gewiſſermaßen 
gegen die Seuche immun geworden ſei. „Was dieſe letzte 
Art des Selbſtſchutzes anbelangt, fo hat uns Deutſchland 
gewiß mancherlei voraus. Es iſt an die ſchwerſten Kriſen 
gewöhnt und kennt keine Revolution im franzöſiſchen Sinne. 
Viele von uns haben ſich gewiß ſchon die Frage geſtellt, 
welche Selbſtzerfleiſchung es vor Pariſer Barrikaden ge⸗ 
geben hätte, wenn wir Franzoſen den Verluſt des 
Weltkrieges, eine Arbeitsloſigkeit von vielen Millionen ge⸗ 
ſunder Menſchen und manches andere mehr hätten überſtehen 
müſſen, was Deutſchland mit Gleichmut erträgt. Verweiſt 
aber ein kurzſichtiger Beobachter auf das Serum des 
großen franzöſiſchen Goldbeſitzes, dann ſoll er 
feinen Blick noch etwas weiter nach dem Land des Dol⸗ 
Iars richten, in dem es noch etwas mehr Gold gibt als in 
Frankreich, wo man vielleicht unkundiger in der Politik iſt, da⸗ 
für aber eine aktivere Kolonialbevölkerung hat. Ein Rent⸗ 
ner wird erregt, wenn ſein Gold keine Zinſen trägt. Wir 
werden vielleicht keine „deutſche Kriſe“ erleben, wohl aber 
eine „franzöſiſche“, die der amerikaniſchen ähnlich ſein mag. 
Der Biene, die in den Honigtopf fällt, mag es 
zuerſt auch gefallen, daß ſie weniger mühſam als ihre 
Schweſtern zu ihrer Winternahrung kommt. Wie lange 
dauert es, — dann ſpürt ſie die Lähmung ihrer Flügel. 
Wenn ſie nicht ſehr behende iſt, kommt fie im golde⸗ 
nen Honig um!“ — . 


Man braucht dieſer treffenden Selbſtkritik nichts mehr 
hinzuzufügen. Höchſtens noch eine Erklärung, die der 
Profeſſor der Nationalökonomie an der amerikaniſchen 
Yale-Univerfität in New⸗Hawen, Irving Fiſher, dieſer 
Tage veröffentlicht hat. Es heißt dort u. a.: „Die finan⸗ 
ziellen Schwierigkeiten Zentraleuropas ſind im Endergebnis 
das Reſultat deſſen, daß es der Politik der franzöſi⸗ 
ſchen und amerikaniſchen Notenbank ermöglicht 
wird, das Gold aus den übrigen Teilen der Welt auf⸗ 
zuſaugen. Wenn dieſe Politik fortgeſetzt wird, kann fie 
nur zu einem vollkommenen Zufammenbruch 
des Goldſtandards und des Goldkernſtandards 
führen, indem die meiſten Nationen zur Befriedigung ihrer 
Bedürfniſſe zu einer gut oder ſchlecht manipulierten 
Papierge ldwährung übergehen müſſen. Der ein⸗ 
jährige Aufſchub der internationalen Schulden und Repara⸗ 
tionszahlungen bedeutet nur eine Atempauſe. Einſchnei⸗ 
dende Anderungen müſſen in dieſer Zwiſchenzeit vor⸗ 
genommen werden, wenn jene Gefahren, die gegenwärtig 
die finanzielle, wirtſchaftliche und politiſche Struktur der 
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Welt bedrohen, endgültig abgewendet werden ſollen. In 
Deutſchland wurde in den letzten Wochen ſchon ernſtlich 
die Idee einer Wiedereinführung der Rentenmark er⸗ 
wogen. Sollte dieſe Idee verwirklicht werden, ſo kann ſie 
leicht den Ausgangspunkt einer allgemeinen Flucht 
europäiſcher Währungen vom Goldſtandard bilden. 
Dieſes kann im Endergebnis für die beiden goldhortenden 
Länder den Verluſt ihrer finanziellen Hege⸗ 
monie bedeuten.“ x 


Dauernde Verminderung 
der Kriegsſchulden. 
Geheimniſſe um Macdonald und Stimſon. 


Das Londoner Sonntagsblatt „The People“ ver⸗ 
öffentlichte in ſeiner letzten Ausgabe als Hauptmeldung eine 
Mitteilung über die geheimen Beſprechungen zwiſchen dem 
britiſchen Premierminiſter Macdonald und dem ameri⸗ 
kaniſchen Staatsſekretär Stimſon im ſchottiſchen Hoch⸗ 
land. Das Blatt glaubt, Grund zu der Annahme zu haben, 
daß dieſe Beſprechungen das Vorſpiel zu einer allge⸗ 
meinen Streichung der Kriegsſchulden ſein 
könnten. Es betont, daß die Streichung dieſer Schulden, 
die den größten Teil der Welt an den Rand des Bankrotts 
gebracht haben, ſofort ein Wiederaufleben des Handels und 
der Induſtrie zur Folge haben würde. Macdonald und 
Stimſon ſtimmten, wie das Blatt wiſſen will, darin über⸗ 
ein, daß die Nationen nicht länger dieſe rieſigen Laſten 
tragen könnten. Sie hätten die Vorteile und Nachteile des 
Planes einer allgemeinen Verminderung der Kriegsſchulden 
um 50 Prozent erörtert, die kürzlich hinter der Szene 
in Finanzkreiſen angeregt worden ſei. Stimſon habe be⸗ 
reits den zweiten Schritt unternommen und den amerikani⸗ 
ſchen Botſchafter in Paris erſucht, nach England zu kommen 
und die Schuldenfrage mit ihm vom franzöſiſchen Stand⸗ 
punkt aus zu beſprechen. Weitere Beratungen wür⸗ 
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den mit anderen Diplomaten und Staatsmännern ſtatt⸗ 


finden, bevor Stimſon nach Amerika zurüßkkehre. Stimſon 


sehe 250 Sei europäiſchen Meinung, damit er ſofort 
5 ſeiner Rückkehr nach Amerika dem Präſidenten 
Hoover ein vollſtändiges Bild unterbreiten könne. Unter⸗ 
richtete Perſönlichkeiten würden daher, ſo ſchließt „The 
People“, nicht erſtaunt ſein, wenn als Ergebnis aller dieſer 
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Beſprechungen ein neues Angebot Hoovers auf Herab⸗ 
ſetzung aller Kriegsſchulden um Hunderte von Millionen 
Pfund Sterling zu erörtern ſein würde. Ein ſolches An⸗ 
gebot könne man noch vor der Weltabrüſtungs⸗ 
konferenz erwarten. Es würde jedoch faſt beſtimmt 
von ſehr draſtiſchen Verminderungen der Rüftungsansgaben 
aller in Betracht kommenden Länder abhängen. . 

Zu dieſer Meldung erklärt die „Daily Mail“, der bri⸗ 
tiſche Premierminiſter faſſe die Möglichkeit einer Ver⸗ 
minderung oder Streichung der Kriegsſchul⸗ 
den ins Auge. Das Blatt hebt hervor, daß am Sonntag 
abend der amerikaniſche Botſchafter in Paris, Edge, der 
eine bedeutſame Rolle bei den kürzlichen Vorſchlägen 
Hoovers für ein Schuldenmoratorium geſpielt habe, aus Le 
Touquet nach Schottland abgefahren ſei, wo er vielleicht 
mit Macdonald zuſammentreffen werde. Der Korreſpondent 
der „Daily Mail“ in Loſſiemouth meldet, es beſtehe alle 
Möglichkeit, daß Macdonald ſeinen Erholungsurlaub im 
ſchottiſchen Hochland abbrechen und nach London zurückkehren 
werde. 

0 


Dr. Spragues Eindrücke. 


London, 3. Auguſt. (WTB.) Der Berliner Somder⸗ 
korreſpondent der „Daily Mail“ berichtet, der ameri⸗ 
kaniſche Ratgeber der Bank von England, Dr. Sprague, 
der im Zuſammenhang mit der deutſchen Finanzkriſe auf 
Einladung der Deutſchen Regierung nach Berlin gekommen 
war, habe ihm in einem Interview geſagt: 


Wenn das Preisniveau ſich endlich hebt und der 
Welthandel wieder in Gang kommt, dann wird Deutſchland 
wahrſcheinlich das erſte Land in Europa ſein, das ſich 
erholt. Seine Schwierigkeiten ſind hauptſächlich finanzieller 
und budgetärer Art. Seine induſtrielle Ausrüſtung und 
ſeine natürlichen Hilfsquellen ſind erſten Ranges. Die 
jetzige Deutſche Regierung iſt beſonnen und mutig. Sie 
erzielt viele Erſparniſſe, zu denen frühere Deutſche Regie⸗ 
rungen vergeblich aufgefordert worden waren. England iſt 
an Zefahr, bei Eintritt der Erholung gegenüber Deulſchland 
weit ins Hintertreffen zu kommen. Die deutſche In⸗ 
duſtrie hat ihre Produktionskoſten vermindert, die bri- 
tiſche Induſtrie dagegen nicht. England empfiehlt ſolche 
Maßnahmen Auſtralien und anderen Ländern, es befolgt ſie 
aber nicht ſelbſt. 


der X. Kongreß der polniſchen Legionäre 


Zu Befehl, Herr Präſident!“ 


Tarnow, 10. Auguſt. (PAT) Die Tagung der polni⸗ 
ſchen Legionäre wurde mit einem feierlichen Trauergottes⸗ 
dienſt für die Gefallenen und Verſtorbenen der Legionen 
eingeleitet. 

Eröffnet wurde der Kongreß, den auch der Staatspräſi⸗ 
dent mit feiner Anweſenheit beehrt hatte, durch eine An⸗ 
ſprache des Oberſten Skawek, in der er einleitend dem 
Staatspräſidenten die Huldigung der Legionäre darbrachte. 
„Das eine“, ſagte Herr Slawek, „iſt klar, wenn Sie, Herr 
Präſident, von uns Anſtrengungen und Opfer verlangen, ſo 
werden wir ſagen: „Zu Befehl, Herr Präſident!“ Die kurze 
Anſprache klang in ein Hoch auf den Staatspräſidenten aus. 

Die zielbewußte Arbeit iſt durch die polniſche Volks⸗ 
gemeinſchaft nicht verſtanden worden. Wir haben, fuhr 
Herr Slawek fort, faſt keine materielle Unterſtützung ge⸗ 
funden. Wenn irgendein Groſchen aus den Sammlungen 
zuſammenkam, ſo war das ein miſerables Opfer für 
den Krieg. Man wollte Polen befreien, doch die Erinne⸗ 
rung an dieſe Opfer müßte eine Schamröte ins Geſicht 
treiben. 

In einer an die Gäſte der Tagung gerichteten Anſprache 
erinnerte Herr Stawek an die Verdienſte des damaligen 
Kommandanten der Legionäre, des jetzigen Marſchalls Pit⸗ 
ſudſki. Sein Plan habe ſich darauf geſtützt, daß die ſich ein⸗ 
ander bekriegenden Staaten allmählich ihre Kräfte verbrau⸗ 
chen und daß ſie zum Schluß des Krieges vollſtändig er⸗ 
ſchöpft ſein würden. Nach dieſer Richtung hin bewegte ſich 
die Formation der Legionäre und auch die Organijierung 
der geheimen polniſchen Militär⸗Organiſation. Die polniſche 
Militär⸗Organiſation ſollte eine elaſtiſche Reſerve⸗Organiſa⸗ 
tion werden, die erſt im entſprechenden Augenblick in Tätig⸗ 
keit treten würde. In bezug auf die Erziehung habe der 
Kommandant in den Legionen den Geiſt der Unabhängigkeit 
von den ihm imponierenden zahlenmäßigen und materiellen 
Kräften der Armeen der Zentralmächte herausarbeiten 
wollen. 8 

Aus den Geſchehniſſen der polniſchen Geſchichte tritt 
ſtändig in die Erſcheinung, daß die gemeinſame Pflicht 
gegenüber dem Staate andauernd der geiſtigen und 
moraliſchen Elite obliegt. Dieſe Elite hat mit ihrem 
guten Willen zugunſten des Staates ohne Vorbehalte ge⸗ 
handelt und die Ergiebigkeit ihrer Anſtrengungen entſpricht 
gegenüber der kleinen Zahl nicht dem, was ein ausgeſchal⸗ 
tetes Volk geben kann. Dieſe Elite hat es nicht in genügen⸗ 
dem Maße vermocht, die Bedingungen des Zwanges gegen⸗ 
über denjenigen Bürgern zu ſchaffen, die allzu bereit ſind, 


ohne eigene Arbeit von der Arbeit anderer Nutzen zu ziehen. J 


Sie kommen in das fertige Neſt nur für ſich, vom Staat 
aber fordern ſie alles. Wenn in den Grundſätzen der Ver⸗ 
faſſung das gleiche Recht gilt, ſo müſſen auch die Pflich⸗ 
ten und Laſten gleich ſein. 

Der Redner richtete den Appell an die Anweſenden. 
dieſen Grundſätzen treu zu ſein. 


* 
Pilſudſkis Botſchaft. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Der diesjährigen Tagung der Legionäre, die am 8. und 
9. d. M. in Tarnsm ſtattfand, wohnte der Marſchall 
Pikſudſki nicht bei. Der Marſchall Wickte den Legio⸗ 
nären ein Schreiben zu, das folgenden Wortlaut hatte: 

„Geliebte Kollegen! Ich bin gewöhnt, auf unſeren 
Tagungen immer anweſend zu ſein und zu ſprechen. Da 
ich nicht imſtan de bin zuſprechen, beſchloß ich, dies⸗ 
mal auf der Tagung nicht anweſend zu ſein. In Ge⸗ 
danken und mit dem Herzen bin ich bei Euch. Wie Ihr alle 
werde ich jenen Moment noch einmal durchleben, an dem es 
ſchien, als ob die alte Sonne erloſchen und eine neue, eine 
ganz andere aufgegangen ſei, und dieſe Sonne brannte und 
wärmte mit ganz neuen Strahlen, Frühling ſpendend, ob⸗ 
wohl es Herbſt war. 

Empfanget herzliche Begrüßungen von Eurem Kom⸗ 
mandanten — Jozef Pilſudſki.“ 

Der Akademie wohnte der Präſident der Repu⸗ 
blik, der Miniſterpräſident Pryſtor, die beiden Mar⸗ 
ſchälle switalſki und Raczkiewicz, die Miniſter 
Norwid⸗Neugebauer, der Vtzeminiſter 
Skladkowſki und eine Anzahl von Generalen Bei. 

Zum erſten Male — ein Zeichen der Zeit, der ſchweren 
Zeit und der gründlich geänderten Zuſtände! — wurde het 
der Feſtlichkeit der Legionäre auch eine Wirtſchafts⸗ 
rede gehalten. Dazu wurde der Vizeminiſter Starzynifi 
abkommandiert, der dieſe Aufgabe ſehr geſchickt erledigt hat 
Es war eine Soldatenrede über Wirtſchaftsfragen: waffen⸗ 
klirrend, ſtramm, ſtolz und ſtreng. 


Die Wirtſchaftsrede Starzynſkis. 


Der Vizeminiſter charakteriſierte zuerſt die allgemeinen 
Merkmale unſerer Zeit: die wirtſchaftlichen und ſozialen 
Kontraſte mit deren Löſung ſogar alte und mächtige Staaten 
nicht fertig werden können. Unter den Anderungen in der 
allgemeinen Situation hob er die deutſche Kriſis her⸗ 
vor, in der „die ungeachtet des verlorenen Krieges große 
wirtſchaftliche Macht des Deutſchen Reiches, die durch inter⸗ 
u enale Kapitalien geſtützt war, zu wanken begann“. 


„Wenn alſo die Weltkriſts unſerem noch immer mächtigen 
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danten weiter vor, und darin beſteht unſer Glaube, 


Nachbarn zugeſetzt hat, wie iſt unſere Situation? Drohen 


uns dieſelben Verwicklungen und Erſchütterungen?“ 


Der Beantwortung dieſer Frage galten die weiteren 
Ausführungen des Redners. Zuerſt charakteriſierte er mit 
einigen ſcharfen Zügen in abfälliger Weiſe das geſamte wirt⸗ 
ſchaftliche Leben Polens bis zum Maiumſturz, beſonders 


die Demoraliſierung der Wirtſchaft während 
der Inflationszeit und auch nach derſelben. 


„Eine neue Aera in unſerem wirtſchaftlichen Leben 
Mächtigen Willens nahm 
der Kommandant (pitſudſki) das Staatsruder in ſeine 
Hände und führte in das wirtſchaftliche Leben das Element 
der Staatlichkeit ein. Der Marasmus verſchwandz 
auf die Oberfläche gelangte der Arbeitswille zur Verwirk⸗ 
lichung der Idee eines großen Polens. Der Mai⸗ 


ſchuf erſt der Maiumſturz. 


umſturz entrollte die Fahne der ſozialen Gerechtigkeit und 
des Staatswohls.“ 

Dann pries Vizeminiſter Starzyüſki in dieſer 
Weiſe noch weiter die Errungenſchaften des Nachmairegi⸗ 
mes während der fünf verſtrichenen Jahre, zumal die 
„zielbewußte Ausnützung der guten Kon⸗ 
junktur“, was nur deswegen geſchehen konnte, weil der 
„Kommandant (Pitſudſki) die Bedingungen geſchaffen hatte, 
ohne welche von irgendeiner Wirtſchaftspolitik keine Rede 
ſein konnte.“ Und überhaupt, was der Kommandant tut, 
tue er „auf weite Sicht“. Alſo: „Die dauernde Regie⸗ 
rung, die dauernde Gewalt haben der Volksgemeinſchaft 
die pſychiſche Ruhe gegeben, welche die Hauptbedingung der 
ökonomiſtiſchen Wirkſamkeit iſt.“ 

(Die pſychiſche Ruhe! Verweilen wir ein wenig, um 
uns an der Süßigkeit dieſer Worte zu laben. Wir ver⸗ 


ſtockten, blinden und tauben Menſchen glaubten ſchon, daß ſie 


kaum irgendwo in der Welt zu finden ſei und ſiehe da, die 
pſychiſche Ruhe iſt rings um uns her über ganz Polen ge⸗ 
breitet. Das, wonach ſich die ganze Welt ſehnt, iſt in un⸗ 
ſerem Beſitz und wir wußten es nur nicht. Wie merk⸗ 
würdig!) 

Aber hören wir den Vizeminiſter weiter an: „Wir“ 
(d. h. das Nachmairegime) haben das Budgetgleich⸗ 
gewicht geſchaffen und das Geld ſtabiliſiert. 
Um das Bubdgetgleichgewicht zu wahren, wurden ſchmerz⸗ 
liche Opfer, beſonders im laufenden Jahre, gebracht. 
Die jetzige Kriſis hat uns von der hohen Poſition, die wir 
wirtſchaftlich erreicht haben, beträchtlich abgedrängt; doch 
können wir dieſe Einbuße ertragen, weil wir uns aus⸗ 
gebaut haben. „Wenn die Vormai⸗Bedingungen noch be⸗ 
ſtänden, würde die heutige Kriſis die Exiſtenz des Staates 
und deſſen Unabhängigkeit gefährden“, k 
Aber — „unjer Werk iſt noch nicht vollendet“ — führte 
der Vizeminiſter weiter aus — „wir ſind in wirtſchaftlicher 
Hinſicht im Verhältnis zu anderen Staaten Europas und 
Amerikas zurückgeblieben. Inzwiſchen nähert ſich 
die Periode, da jene Staaten über die Möglich⸗ 
keit einer gegenſeitigen Berftändigung be⸗ 
raten und einen Ausweg aus der Kriſis in 
einer planmäßigen Ordnung der internationalen Wirt⸗ 
ſchaft ſuchen werden. Unter dieſen Bedingungen wird, wer 
mächtig und ſtark im Innern iſt, trotz der Schwierigkeiten, 
die er erlebt, die Hilfe des internationalen Kapitals ohne 
politiſche Konſequenzen finden. Wer aber ſchwach iſt, der 


muß beim Empfang der Hilfe von außen, ſei es bei der 


Bildung von Iniaynalipnolen e ſei es bei Kar⸗ 
tellen und Truſten, in Ver luſt kommen, ja ſogar die 


wirtſchaftliche, wenn nicht die politiſche Unabhängig ⸗ nur? 


keit einbüßen.“ 5 
„Polen hat“ — ſo ſagte der Vizeminiſter weiter — „dank 
der klugen und ausdauernden Politik des Kommandanten 
ſeine bisherige Kriſis überſtanden und wurde zu einer Zeit 
finanziell unerſchütterlich, wo Deutſchland wankt. (Nun, 
unſere Sorgen haben wir auch gehabt! D. R.) Hat doch 
die ganze Welt Polen bewundert, daß, als die 
deutſchen Banken in Schleſien und Danzig ihre leeren 
Kaſſen geſchloſſen hatten, die polniſchen Banken 
zur gleichen Zeit ihre normale Arbeit leiſteten.“ 
Das konnte nur deswegen geſchehen, weil „die Regie⸗ 
rung die ganze Staatswirtſchaft rechtzeitig 
eilnſchrumpfen ließ, indem fie erheblich ihr Budget 
reduzierte.“ Pa 
„Die Reduktionen haben den Staat aus der Gefahr 
herausgeführt. Auf dieſem Wege werde Polen feine 
Macht vergrößern. „Denn nur durch angeſtrengteſte eigene 
Arbeit und Sparſamkeit können wir die jetzige Kriſe über⸗ 
ſtehen und für alle nächſten Fälle noch ſtärker werden.“ 
„Wir (die Legionäre), die wir nicht nur in unſeren Ge⸗ 
danken, ſondern auch in realen Taten noch lange vor dem 
Kriege dem eigenen Staate zuſtrebten, die wir dieſen Krieg 
wünſchten, um die Republik aus dem Grabe ins Leben zu 
rufen, wir haben nicht das Recht, über die Schwierigkeiten 
und Sorgen der Nachkriegszeit zu klagen... Zum Kampfe 
um das Morgen des Staates muß neben uns die ganze 
Volksgemeinſchaft antreten, und wer als Freiwilliger nicht 
antritt, den werden wir, wie im Kriege, einberufen. Wie 
im Kriege jedermann zwangsweiſe antreten muß, um ſein 


Blut hinzugeben, ſo muß auch heute jeder gerechterweiſe, ob 
er nun willig oder unwillig iſt, 
herangezogen werden. Auf dieſem Wege 


zu materiellen Opfern 
ſchreiten die 
Nachmal⸗Regierungen unter der Führung des Bene 
da 
dieſe Anſtrengungen ebenfo wie zur Zeit des Krieges auch 
jetzt während des Friedens nicht vergeblich fein werden. 
Der Komandant hat im Kriege mit den Waſſen geſiegt, er 
wird auch im friedlichen Kriege, im Wirtſchaftskriege um 
ein ſtarkes, mächtiges Polen ſiegen! 

Der Kommandant Marſchall Pilſudſti lebe hoch“ — 
antworteten darauf die die Legionäre und Schützen. 


tropolit szeptydi 
25 eiae Lemberger Wojewoden 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Bericht⸗ 
erſtatter.) 


In dieſen Tagen hat der griechiſch⸗unierte Metropolit 
Szeptycki, der geiſtige Führer der Ükrainer Oſtgaliziens, 
dem neuen Wojewoden in Lemberg, Rösniecki, einen Beſuch 
abgeſtattet. Dieſer offizielle Beſuch der höchſtgeſtellten 
ukrainiſchen Perſönlichkeit beim Vertreter der Regierung 
in Lemberg, der zum erſten Male erfolgte, wird in Lemberg 
als bedeutſamer politiſcher Schritt gedeutet. Die Konferenz 
des Metropoliten mit dem Wojewoden dauerte zwei Stun⸗ 
den. In ukrainiſchen Kreiſen hegt man die Erwartung, daß 


Be in nüchſter Zeit ſeitens der Regierung einige Zugeſtänd 


niſſe zugunſten der Ukrainer erfolgen werden. 
Der gemäßigte Flügel der ukrainiſchen Führerſchaft ver⸗ 
handelt — nach polniſcher Darſtellung — gern mit der Res 


gierung und wäre geneigt, um den Preis realer Ge. 
winne die unter dem Protektorate engliſcher Parlamenta⸗ 
rier geführte Aktion auf dem ausländiſchen Forum abzu⸗ 
dämpfen. Die rabikalen Elemente ſind jedoch beſtrebt, den 


„engliſchen“ Trumpf feſt in den Händen zu behalten. 


Polniſche Kommentare zum Volkgentſcheid · 


Die geſamte polniſche Preſſe nimmt zu dem Ergebnis 
der Volksabſtimmung in Preußen in längern Kommentaren 
Stellung, wobei die meiſten polniſchen Zeitungen den Stand⸗ 


punkt vertreten, daß das Ergebnis eigentlich die Lage in 
Deutſchland durchaus nicht geändert habe. 

Der Volksentſcheid in Deutſchland, ſo heißt es im 
„Kurjer Poranny“, hat nicht die nötige Stimmenzahl ge⸗ 
bracht, um einen entſcheidenden Einfluß auf den Gang der 
gegenwärtigen Politik des Reichs ausöben zu können. 
Nichtsdeſtoweniger wird er auf die europäſſchen Gemüter 
einwirken können, die wiſſen, daß im Frühjahr des nächſten 
Jahres die normalen Wahlen in Deutſchland ſtattfinden 
werden. Altersſchwäche und Chaos dauern auch weiterhin 
an; der Stand der Spannung und des Schreckens iſt weiter⸗ 
hin lebendig. Es iſt noch weit entfernt zu einer klaren Lage 
in Deutſchland. Die Rolle Preußens im Reich iſt überwie⸗ 
gend, Preußen gibt im Reich den Ton an, ſein Geiſt leitet 
die Außenpolitik Deutſchlands. Ganz Deutſchland iſt 
reviſioniſtiſch. Man hält das Verſailler Traktat für das 
größte Unglück, das eine Anderung erfahren muß. Und dann 
iſt der Einfluß des deutſchen imperialiſtiſchen Sozialismus 
auf die engliſchen, franzöſiſchen und polniſchen Sozialiſten 
beängſtigend und für Deutſchland ermunternd. Es iſt daher 
kein Wunder, daß Deutſchland von dieſem Stande der Dinge 
den größten Nutzen ziehen will. Gegenüber dem wirklichen 
Beſtreben Deutſchlands die Augen zu verſchließen, wäre 
alſo keine Arbeit an der Feſtigung des Weltfriedens. In 
Deutſchland hat ſich nichts geändert. Deutſchland iſt auch 
weiter der Störer des Weltfriedens. (Wer glaubt noch ſol⸗ 
chen Blödſinn? D. R.) 5 

In demſelben Sinne ſpricht ſich der „Jluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ aus, der u. a. ſchreibt: „Das Ergebnis 
des Preußiſchen Volksentſcheids bildet für die ganze Welt 
ein ernſtes Memento. Der Preußiſche Landtag bleibt 
in ſeiner bisherigen Zuſammenſetzung beſtehen und bis auf 
weiteres wird, jofern nicht irgend welche unvorhergeſehene 
Komplikationen eintreten, in Preußen das Kabinett des 
Herrn Braun weiter regieren. Das Zentrum, das 
an ſeiner bisherigen Koalition mit den Sozialdemokraten 
in Preußen feſthält, behält auf dem Gebiet des Reichs⸗ 
tages die Unterſtützung der Sozialdemokraten für das Kabi⸗ 
nett des Herrn Brüning. Alles dies zuſammen⸗ 
genommen bedeutet eine Vertagung der rein formellen 
Entſcheidung auf dem Gebiet der Innenpolitik bis zum 
April des nächſten Jahres. Der Volksentſcheid bildet daher 
auch ein Memento für die Regierung des Herrn Brü⸗ 
ning. (Nein, gewiß nicht! D. R.) Was dagegen die aus⸗ 
ländiſche öffentliche Meinung anbelangt, die mit einer 
ſolchen Spannung das Ergebnis der Volksabſtimmung er⸗ 
wartete, ſo iſt feſtzuſtellen, daß trotz des formellen Fiaskos 
der Volksabſtimmungsaktion die Zahl von 10 Millionen 
offener Anhänger der Politik des Umſturzes ellos 
panikartige Stimmungen bervorgerufen bat. (Wo denn 

D. R.) In n Falle wird das 


die blutigen Unruhen in Berlin, in Köln und in anderen 
deutſchen Städten. (Dieſe Unruhen hat es hierzulande auch 
gegeben. D. R.) 
Auch der nationaldemokratiſche „Kurjer Poznanſki“ ift 
der Meinung, 0 
Entſcheidung gebracht habe. Die deutſche Frage ſtelle 
ſich ebenſo dar wie vorher. über das Vertrauen zu Deutſch⸗ 
land werde nicht das Ergebnis des Volksentſcheides, ſon⸗ 
dern eine kluge, ſparſame Wirtſchaft, ſowie eine 
wahrhafte, friedliche Politik entſcheiden. Und 
in dieſer Beziehung werde das Deutſchland Hindenburgs 
und Brünings keine Garantien geben, da ſich ihre Ziele in 
der Außenpolitik durchaus nicht von den Zielen Hitlers 
unterſcheiden. 5 f 

Einen von dieſen Stimmen diametral entgegengeſetzten 
Standpunkt nimmt die „Gazeta Polſka“, das größte und 
maßgebendſte Regierungsorgan ein. Das Blatt ſchreibt 
u. a.: „Die aus Berlin eingegangenen Telegramme haben 
überall dort eine Erleichterung gebracht, wo man ſich 
bereits die Frage vorgelegt hatte, ob der Gemütszustand in 
Deutſchland bis zum Mangel des Wirklichkeitsgefühls und 
der geſunden Vernunft geführt hat. Das konkrete Ergebnis 
des Augenblicks iſt jedenfalls die offene und bedeutende 
Stärkung der Autorität des Kanzlers Brüning. Mit 
vollem Recht wird ſich der Kanzler in ſeiner inneren Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Auslandspolitik darauf berufen können, daß 
er ſich in dieſer Politik auf die formell feſtgeſtellte bedeu⸗ 
tende Mehrheit des deutſchen Volkes ſtützt. Dies läßt er⸗ 
hoffen, daß dieſer neue Stand der Dinge auf dem Gebiet 
der internationalen Beziehungen beſſere Früchte als die 
bisherigen hervorbringen wird.“ — Die „Gazeta Polſka“ 
gibt zum Schluß der Hoffnung Ausdruck, daß die Vorteile, 
die Deutſchland unter der vernünftigen und maßvollen Lei⸗ 
tung ſeiner Staatsmänner erlangen wird, den Vorteilen 
gleichgeſtellt werden können, die das gemeinſame Intereſſe 
an der Stabiliſterung und harmoniſchen Geſtaltung der 
Weltpolitik erobern werden. 


Schullampf in Oltoberſchleſien. 


Wieder 10 Prozent der Einſchulungsanträge abgelehnt. 


Für die deutſchen Minderheitsſchulen in 
Polniſch⸗Oberſchleſien liegen nunmehr die abſchließenden 
Anmelde⸗Ergebniſſe für das im September beginnende 
Schuljahr 1931/32 vor. Danach find insgeſamt 1738 Anmel- 
dungen erfolgt, von denen 292 (etwa 16 Prozent) der vor⸗ 
liegenden Anträge für ungültig erklärt und abge⸗ 
lehnt wurden. i 5 ; 

Im Verhältnis zum vorigen Jahr bedeutet dieſe Ziffer 
zweifellos einen kleinen Fortſchritt, da im vergangenen 
Jahre etwa 25 Prozent der eingereichten Anträge ab⸗ 
gelehnt wurden. Immerhin muß von vornherein betont 
werden, daß auch der diesjährige Entſcheid in keiner Weiſe 
für die deutſchen Erziehungsberechtigten befriedigend iſt, 
und daß er noch weniger dem durch ein Gutachten des Haager 
Gerichtshofes interpretierten Wortlaut und Geiſt der Genfer 
Konvention entſpricht. Kar RT 


: D. N.) n F. ; Ergebnis des 
Volksentſcheides eine Entſpannung bringen. Dies beweiſen 


daß die Abſtimmung in Preußen keine 


ſcchiffes der amerikaniſchen Marine, „Ak ron“, ſtatt. 


Die Antwort der Barbaren. 


oder: Wie Deutſchland für die kulturellen 
Bedürfniſſe ſeiner Polen ſorgt. 

Im Znſammenhang mit der Schließung der pol⸗ 
niſchen Oper in Kattowitz haben die deutſchen 
Behörden in Deutſch⸗Oberſchleſien die Abſicht, 
eine polniſche Wander ⸗ Operntruppe zuſam⸗ 
menzuſtellen, die in allen Ortſchaften mit zahlreicher polni⸗ 
ſcher Bevölkerung auftreten ſoll. Die künſtleriſche Leitung 
ſoll ein bekannter deutſcher Regiſſeur übernehmen, der — 
wie verlautet — einen Teil der erwerbsloſen Künſt⸗ 
us der Kattowitzer Polniſchen Oper verpflichten 

Bei dieſer Meldung, die wir der Lodzer „Freien Preſſe“ 
entnehmen, intereſſiert ganz beſonders die Tatſache, daß die 
polniſchen Operumitglieder aus Kattowitz den bedauerlichen 
Fall Oppeln in ſolcher Weiſe aufgebauſcha haben, 
daß ſelbſt die polniſche Preſſe davon nicht erbaut war. 


Wer wird Kultusminiſter? 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Bericht⸗ 
erſtatter.) ! 


Das Sanierungsregime hat die Öffentlichkeit an das 
Urteil gewöhnt, daß die meiſten Perſonaländerungen auf den 
Miniſterſeſſeln von recht unerheblicher Bedeutung ſind. Es 
handelt ſich ja ſtets nur um einen Wechſel von Perſonen, nicht 
um den von Perſönlichkeiten. Die einander ablöſenden Per⸗ 
ſonen ſind beſtenfalls leidliche Fachmänner oder ſie arbeiten 
ſich auf dem Miniſterpoſten allmählich zu einiger Fachkennt⸗ 
nis empor. Herr & kann aber jederzeit von einem Herrn 9 
abgelbſt werden, ohne daß am „Regime“ irgendeine Ande⸗ 
rung zu bemerken wäre. a 


Jetzt iſt durch das Ableben des Dr. Czerwinfki der 
Poſten des Kultus⸗ und Unterrichtsminiſters frei geworden. 
Dieſes Miniſterium hat auch vor dem Matumfturze niemals 
einen hervorragenden Leiter gehabt, wie überhaupt das Bil⸗ 

ungsweſen nicht die beſonders gepflegte Seite der polniſchen 
taatstätigkeit iſt. 


Es wird angenommen, daß das Unterrichtsminiſterium 
eine Zeit lang vom Vizeminiſter Zongollomwicz geleitet 
werden dürfte. Vielleicht ernennt man ihn zum Miniſter; 
aber neben ihm ſind noch viele Bewerber um den freigewor⸗ 
denen Poſten zu notieren. Da ſitzt vor allem im Unter⸗ 
richtsminiſtertum ein Bruder des Innenminiſters Pie⸗ 
racki und bekleidet die Stellung eines Vizeminiſters. Er 
hätte große Ausſichten — meint man — wenn nicht der Um⸗ 
ſtand, daß neben zwei Pikſudſki⸗Brüdern dann zwei Pie⸗ 
rackis im Kabinett wären, ein gewiſſes äußeres Hemmnis 
bildete. Es gibt außerdem noch andere Kandidaten, die in 
den maßgebenden Kreiſen ſo viel gelten, als für einen 
Mintſterpoſten erforderlich iſt. Unter dieſen wird vor allem 
der Agrarreforminiſter Koztowſki genannt, der von Be- 
ruf Profeſſor der Archäologie iſt, einer ſehr ſchönen und ge⸗ 
ruhſamen Wiſſenſchaft. Man verſichert, daß Prof. Koztowfki 
ſein Agrarreform-Portefeuille bald niederzulegen beabſich⸗ 
tige. Ins Unterrichtsminiſterium überzuſiedeln wäre ihm 
viel lieber, als nach Le urückzukehren, wo die Studen⸗ 
archädolo 1 x 6 


ichen 


uch nicht ul 


u 


8 en. Von and 
Kandidaten wären — nach den letzten Gerüchten — zu 
nen: der Rektor der Warſchauer Univerſität Prof. Micha ⸗ 
lo wicz, der Kurator des Warſchauer Schulbezirkes Pyt⸗ 
lakowſki und ſchließlich der Vizepräſes des BB - Klubs, 
Abg. Jeörzejewicz, der bisher noch niemals Miniſter 
geweſen iſt, was geradezu unbegreiflich erſcheint. 


Nach manchen bisherigen Erfahrungen zu urteilen, ſind 
Überraſchungen nicht ausgeſchloſſen. Es kann plötzlich jemand 
zum Unterrichtsminiſter ernannt werden, von dem man ſich 
deſſen gar nicht verſehen hätte, der niemals als in Betracht 
kommender Kandidat genannt wurde. Denn geheimnisvoll 
und unerratbar find die Ratſchläge der maßgebenden Fak⸗ 
toren. Und außerdem ſind Kultus⸗ und Unterrichtsfragen 
in dieſen Tagen gar nicht ſo wichtig, wie Abbaufragen. Man 
braucht daher jetzt Fachleute in Abbaufragen und zwar auf 
allen Gebieten. 812 


10 


Spanien ohne Staatsreligion. 


Wie aus Madrid gemeldet wird, hat der ſpaniſche Ver⸗ 
faſſungsausſchuß ſoeben den Artikel feſtgelegt, der die Be⸗ 
ziehungen des Staates zur Kirche regelt. Er lautet: „Spa- 
nien hat keine Staatsreligion. Der Staat unter⸗ 
ſtützt keine Inſtitutionen Eonfeffionellen Charakters. Die 
religiöſen Orden werden aufgeldft und ihre Ver⸗ 


mögen verſtaatlicht.“ 


Neues Zeppelin⸗Luſtſchiſf 
Eine Meiſtertat deutſch⸗amerikaniſchen Geiſtes. 


Im Beiſein von 100 000 Bewohnern aus allen Teilen 
des Landes fand am Sonnabend durch Frau Hoover, die 
Gattin des Präſidenten, die Taufe des neuen Rieſenluft⸗ 
Un⸗ 
mittelbar nach dem Taufakt wurde das Luftſchiff aus dem 
Baugerüſt befreit und bewegte ſich innerhalb der Halle unter 
dröhnenden Beifallsrufen der Menge etwa 15 Meter weiter 
vorwärts. Die Vollendung des Luftſchiffes wird als eine 
Meifteriat vereinigter deutſcher und ameri⸗ 
kaniſcher Ingenieure gefeiert. Die „Akron“ iſt von 
der Goodyaer Zeppelin Corporation unter Leitung des alt: 


erprobten Zeppelinkonſtrukteurs Dr. Karl Arnſtein ge⸗ 
baut worden. 


Frau Hoover vollzog die Taufe, indem fie durch Ziehen 
einer Schnur ein Volk weißer Brieftauben, die 
in einem Korb an der Naſe des Zeppelin untergebracht 
waren, befreite. Darauf ſpielte eine 100 Mann ſtarke Muſik⸗ 
kapelle des Star of Spangle⸗Banners und ein 500Föpfiger 
Chor ſtimmte die Nationalhymne an. Eine große Anzahl 
von Regierungsvertretern, höhere Marineoffiziere und Ver⸗ 
treter der Luftfahrt wohnten der Zeremonie bei. 


Der Aktionsradius des Luftſchiffs beträgt 16 000 
Kilometer, die Höchſtgeſchwindigkeit etwa 133 Stundenkilo⸗ 
meter und die Kreuzgeſchwindigkeit 80 Kilometer. Das Luft: 
ſchiff erhält eine Füllung von 6% Millionen Kubikſuß He⸗ 
Wan >: nr, Zu ar 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel IR nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle Verſch — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 11. Auguſt. 
Wechſelnde Bewölkung. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
weſt⸗oſtwärts fortſchreitende Wetterbeſſerung bei 


wechſelnder Bewölkung und leicht anſteigen⸗ 
den Temperaturen an. 


Kinderelend. 


Von einem Kinderelend in Sowjetrußland weiß alle 
Welt. Erſt kürzlich hörten wir in Radiovorträgen des 
Deutſchlandſenders Königswuſterhauſen von erſchütternden 
„Bildern“ des Kinderelends in Sowjetrußland. Aber es 
würde von Blindheit zeugen, wenn man über der Anklage 
Sowjetrußlands an der Tatſache vorbeiginge, daß wir auch 
im übrigen Europa, bei uns in Polen ebenſo wie in Deutſch⸗ 
land und anderswo, ein Kinderelend haben. 

Der Poſener „Nowy Kurjer“ hat in der letzten Zeit eine 
Reihe von Artikeln veröffentlicht, die ſich neben anderen 
Nöten in den Elendsquartieren vor allem auf dem Gelände 
der ehemaligen Poſener Landesausſtellung auch mit dem 
Kinderelend befaſſen. Ein gewiſſer „Brat Ceſary“ ſchildert 
in einem Artikel geradezu erſchütternde Bilder von der 
Kindernot in dem „Ihönen und reichen Poſen“, die zur Folge 
haben, daß eine verkommene und verwahrloſte Jugend her⸗ 
anwächſt. In Polen wurden nach dem Statiſtiſchen Jahr⸗ 
buch 20298 Jugendliche von 10—17 Jahren im Jahre 1926 
gerichtlich beſtraft! Auch in Deutſchland herrſchen in man⸗ 
chen Großſtädten Zuſtände, die gebieteriſch nach Abhilfe 
ſchreien. So haben zum Beiſpiel 47 Prozent der Berliner 
Schulkinder kein Bett für ſich allein, ſondern müſſen ihre 
Schlafſtätten mit anderen teilen. Rund 8800 Schulkinder in 
Berlin ſind erwerbstätig, davon die allermeiſten 3 Stunden 
und länger täglich. Was das bedeutet, geht aus der Feſt⸗ 
ſtellung der Schulärzte hervor, nach der faſt aller erwerbs⸗ 
tätigen Kinder körperlichen, geiſtigen und ſittlichen Schaden 
genommen haben. Nach ärztlichem Urteil ſind weiter 30 Pro⸗ 
zent aller Berliner Gemeindeſchulkinder unterernährt. Durch 
Stichproben wurde feſtgeſtellt, daß täglich faſt 50 000 Kinder 
nüchtern und ohne Frühſtück zur Schule kommen. 

Zwar haben wir in Polen und auch in Deutſchland keine 
vagabundierenden heimatloſen Kinder wie Sowjetrußland, 
doch heißt es auch bei uns: Kinder in Not, was gleich⸗ 
bedeutend iſt mit Zukunft in Not. 


Scharſſchießen veranſtaltet am 13. und 14. das 62, In⸗ 
fanterie-Megiment auf dem Schießplatz in Jagdſchütz. Die 
Zugangswege find durch Milttärpoſten geſichert. 

8 Die tägliche Bildfälſchung. Die „Gazeta Bydgoſka“ 
veröffentlicht in ihrer geſtrigen Ausgabe ein Bild von den 
deutſchen Manövern bei Züllichau a. Oder. Es iſt dies wie⸗ 
der ein Bild eines deutſchen Materndienſtes, deſſen Unter⸗ 
ſchrift in gröblichſter Weiſe gefälſcht wurde. Man ſieht auf 
dem Bilde zwei Reichswehrſoldaten, die ein Maſchinen⸗ 
gewehr in Stellung bringen, und eine Menge Kinder, die 


den Soldaten dabei zuſehen. Das genannte polniſche Blatt 


r 


der polniſchen Grenze (unweit von Wollſtein) fanden in den 
letzten Tagen große Manöver der Reichswehr ſtatt. Die 
deutſche Preſſe bringt von dieſen Manövern Bilder, die 
alles beweiſen, nur nicht die friedliche Geſinnung der Deut⸗ 
ſchen. An dieſen Manövern nahmen außer dem Militär 
ſogar ... Schulen teil!!! Die Schuljugend (hauptſächlich 
Knaben) hat laut deutſchen Preſſemeldungen mit großem 
Intereſſe den Verlauf der Manöver verfolgt. Aus ihr ſoll 
die neue Generation der „Rächer“ erwachſen.“ Soweit die 
„Gazeta Bydgoſka“. In deutſchen Blättern findet man das⸗ 
ſelbe Bild mit folgender Unterſchrift: „Manöver bei Zül⸗ 
lichau a. Oder. Die Bevölkerung ſieht mit größtem Intereſſe 
zu, wie ein Maſchinengewehr in Stellung gebracht wird.“ — 
Die „Gazeta Bydgoffa“ ſollte nicht mit Steinen werfen, zu⸗ 
mal ſie im Glashaus ſitzt. Es iſt nicht wahr, daß die deutſche 
Jugend an Manövern teilnimmt, wie es hierzulande in 
Polen üblich iſt. Erſt kürzlich berichteten wir über ein Ma⸗ 
növer, an dem ſich 40 000 Gymnaſiaſten beteiligten und dem 
der Staatspräſident beiwohnte. Derartige Bilder, wie von 
dem deutſchen Manöver könnte man hundertfach von 
volniſchen Manövern oder auch von franzöſiſchen anfertigen 
und Herr Zaleſki ebenſo wie Herr Briand würden ſich enerz 
giſch verbitten, daß man auf Grund dieſer Bilder die fried⸗ 
liche Geſinnung Polens oder Frankreichs in Frage ſtellt, 
Die „Gazeta Bydgoſka“, die ohne den deutſchen Bilderdienſt 
ſchlecht auskommen kann, muß jede Gelegenheit benutzen, 
um die Bevölkerung gegen alles, was deutſch iſt, aufzuhetzen. 

Ein großes Motorradrennen, das von Bromberg nach 
Poſen und zurück nach Bromberg 264 Kilometer führte, fand 
am letzten Sonntag ſtatt. An dem Rennen beteiligten ſich 
40 Motorradfahrer aus Bromberg, Poſen, Warſchau, Grau⸗ 
denz und Lodz. Die Sieger in den einzelnen Klaſſen find: 
Maſchinen bis 250 cem: 1. Pokolm⸗Bromberg, 2. Malieki⸗ 
Poſen. Maſchinen bis 350 cem: 1. Kwiram⸗Bromberg, 
2, Cgarniak⸗Poſen. Maſchinen bis 500 cem: 1. Kosciaüſki⸗ 
Poſen, 2, Lipozynſti⸗Bromberg. Maſchinen mit Beiwagen: 
1. Turkiewiez⸗Poſen, 2. Bolowſki⸗Bromberg. Am Nachmittag 
ſanden dann auf dem ſtädtiſchen Stadion noch beſondere 
Rennen ſtatt, die folgende Ergebniſſe zeitigten: Maſchinen 
bis 250 cem: 1. Malieki⸗Poſen, 2. Pokolm⸗Bromberg. Ma: 
ſchinen bis 350 cem: 1. Czerniak⸗Poſen, 2. Web⸗Lodz. Ma⸗ 


2 


ſchinen bis 500 cem: Ziôlkowſki⸗Bromberg, 2. Czerniak⸗ 


Poſen. Handicap⸗Rennen: 1. Ziolkowſki⸗Bromberg, 2. Po: 
kolm⸗Bromberg. Maſchinen mit Beiwagen: 1. Sikorſki⸗ 
Bromberg, 2. Czieſzynſki⸗Bromberg. 

$ Der Raubüberfall auf die Frau Wanda Harke in 
der Schwetzerſtraße iſt durch die Kriminalpolizei aufgeklärt 
worden. Die beiden Täter konnten verhaftet und den Ge⸗ 
richtsbehörden übergeben werden. — Die Bevölkerung wird 
von dieſer Nachricht mit Genugtuung Kenntnis neh⸗ 
men. Hoffentlich gelingt es der Polizei, auch der Täter der 
übrigen in der letzten Zeit gemeldeten Überfälle bald hab⸗ 


baft zu werden, jo daß es die Banditen in Zukunft vorziehen, 


ſich ein anderes Betätigungsſeld auszuſuchen. 

s Leichenfund. In der Nähe der Fiſcherſtraße (Marein⸗ 
Towjfiego) wurde aus dem Kanal die Leiche eines nur meh⸗ 
rere Tage alten Säuglings geborgen. 
iſt eingeleitet. 


fängnis und Tragun N 
8 (Po 275 
des Brotpreiſes iſt mit dem heutigen Tage hier ein⸗ 


e 


deſſen inſtändige Bitten angenommen, 


Eine Unterſuchung 


8 Geſunder Schlaf. Als der in Bromberg wohnhafte 
Kazimierz Nowiceki am frühen Morgen des geſtrigen 
Tages nach Hauſe zurückkehren wollte, ſank er ermüdet auf 
einer Bank im Regierungsgarten zuſammen und ſchlief ſo 
feſt ein, daß er nicht einmal merkte, wie ihm ein Unbekann⸗ 
ter die Schuhe von den Füßen zog, desgleichen ihm 
Uhr, Schlüſſel und Perſonalpapiere entwendete. 

§ Vom Wagen geſtohlen wurden dem nach Mysleneinek 
fahrenden Landwirt Jan Kraskiewicz zwei Stühle. 
Der Diebſtahl wurde in der Nähe der Kriegsſchule aus⸗ 
geführt. Der Täter konnte in der Richtung der Baracken 
entkommen. 

§Fahrraddiebſtahl. Ein unbekannter Dieb ſtahl dem 
Waldſtraße (Lesna) 5 wohnhaften Mikolaf Niemezewſki 
ein Herrenfahrrad aus dem Schlachthof. Das Rad, das 
zu. Wert von 150 Zloty beſitzt, trug die Regiſtriernummer 


5 Von einem Wagen überfahren wurde in der Schiffer⸗ 
ſtraße (Babia Wies) der fünfjährige Heinrich Jopek, in 
der gleichen Straße Nr. 19 wohnhaft. Der Knabe trug 
leichte Verletzungen davon. . 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geitrigen Tages 
vier Perſonen wegen Diebſtahls, fünf wegen Trunkenheit 
und Lärmens und eine Perſon wegen Vagabundage. 

* 


Bereine, Veranſtaltungen ic. 


Ein Spezialgeſchäft für Dekorationsartikel unter der Firma 
„Dekora“ eröffnet am 12. Auguſt d. J. Herr Walerjan Gole⸗ 
biewſki in der ul. Gdanſka 10/165, 1. Etage (über der Bank 
Ziemlan, neben King Kriſtal). Als Spezialität führt die Firma 
Teppiche, Läufer, Divandecken, Möbelüberzugſtoffe und Gar⸗ 
dinen. e Waren find direkt aus der Fabrik bezogen und 
bieten der verehrten l Gelegenheit zum überaus günſti⸗ 
gen Einkauf, Die reiche Auswahl in verſchiedenſten Artikeln 
tefer Branche gibt der Firma die Möglichkeit, allen Anſprüchen 
vollauf zu genügen. Beſondere Beachtung verdient die Tatſache, 
daß die Firma neben dem Geſchäft eine eigene Werkſtatt für 
Gardinen unter perſönlicher Leitung und Aufſicht von Herrn 
Golebiewſti eingerichtet hat. Näh. im heutigen Anzeigenteil. (7541 

Schlußſingen der Wielnner Singwoche Freitag, den 14. Auguſt, 
ünktlich 8 Uhr, im großen Saale des Ziwilkaſinos. Alle, die 
reude am Volkslied haben, ſind herzlich eingeladen. Ein⸗ 
tritt frei. ö (7532 


z Jnowroctaw, 10, Auguſt. Geſtohlen wurden Joſef 
Karnik aus dem Kiosk in der ul. Dworcowa für 50 Zloty 
Stempelmarken. Wieezyſtaw Wilezak und Siegmund 
Ochocki iſt Wäſche und Garderobe im Werte von 300 31, 
abhanden gekommen. Jan Lyſiak meldet den Dieb⸗ 
tab! von Getreide vom Gute Dulſki bei Inowroeclaw. 
Ferner meldet ein Herr Franz Rettmann aus der 
Solankowa 9, dab ihm verſchiedene Sachen im Werte von 
100 Zloty entwendet worden find, Nach den Dieben wird 
geſucht. — Unberufene Helfer erſchienen mit Rädern 
und Plänen nachts auf den Feldern des Dorfſſchmiedes in 
Mareinkowo Bei Inowroclam und droſchen aus 60 Garben 
die Körner aus, womit fie dann nerſchwanden. — Vor der 
hieſigen Strafkammer hatten ſich dieſer Tage die Ge⸗ 
brüder Bartkowiak und ein Mann namens Sta⸗ 
winſki, in der alten Mühle wohnhaft, wegen Kartoffel⸗ 


diebſtahls, und ein Mann namens Maſzudzinſki wegen 


Hehlerei zu verantworten. Der Angeklagte Maſzudzinſki, 
der die Kartoffeln zum normalen Preiſe gekauft hatte und 
dem nicht nachgewieſen werden konnte, daß er wiſſentlich 
geſtohlene Sachen kaufte, wurde freigeſprochen. Die 
anderen drei Angeklagten wurden zu je einem Jahr Ge⸗ 
der Koſten vexurteilt. 

| Ein weiteres Sinten 


getreten. Das Pfund Roggenbrot koſtet jetzt ſtatt bisher 
20 Groſchen nur noch 19 Groſchen. — Zwei Fälle von Gas⸗ 
vergiftung haben ſich hier zugetragen. In dem einen 
Falle ſchlief ein Arbeiter in der Madalinſkiſtraße bei der 
Zubereitung warmen Waſſers ein. Das kochende Waſſer 
lief über und löſchte die Gasflamme aus. Das ausſtrömende 
Gas machte den Arbeiter beſinnungslos. Es gelang der 
herbeigerufenen Rettungsbereitſchaft, ihn wieder ins Be⸗ 
wußtſein zurückzurufen. Im zweiten Falle wurde das 
Dienſtmädchen Marie Malczewſka, Walliſchei 76, das 
vergeſſen hatte, den Gashahn zu ſchließen, von dem aus⸗ 
ſtrömenden Gas betäubt. Sie wurde in bewußtloſem Zu⸗ 


ſtande dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. — Eine gefähr⸗ 


liche Bekanntſchaft machte in der Nähe des fr. 
Kaiſerbahnhofs ein Einwohner von Lubau in Geſtalt 
zweier „Damen“, deren eine im „überſchwang der Gefühle“ 
ihn plötzlich umarmte, um ... ihm fein Portemonnaie mit 
15 Ztoty zu ſtehlen. Abends wurde der Mann von zwei 
jungen Leuten, die ſich in Begleitung ſeiner galanten Dame 
befanden, verprügelt. Alle drei wurden aber bald von der 
Polizei ermittelt und feſtgenommen. — Einen wenig zu⸗ 
verläſſigen Kellner hatte ein Gaſtwirt am Sapiehaplatz auf 
fand aber dafür 
wenig Dankbarkeit; denn dieſer kam, als er zum Wechſeln 
von 100 Zloty ausgeſchickt wurde, nicht mehr wieder. Vorher 
hatte er noch 151 Zloty aus der Kaſſe geſtohlen. — Aus un⸗ 
bekannter Urſache ſich durch Offnen ſämtlicher Gashähne 
vergiftet hat der 52jährige Tiſchler Ignatz Pluta, 
Hinterwalliſchei 25. — Beim Baden in der Warthe er⸗ 
trunken iſt in Unterberg der 19jährige Kaſimir Plotniak; 
ſeine Leiche wurde bald geborgen. Von Einbrechern 
heimgeſucht wurde die Wohnung der Frau Sofie Kono⸗ 
pinſka, Neue Gartenſtraße 46. Geſtohlen wurden Herren⸗ 
und Damenkleidungsſtücke im Werte von 8000 Zloty. — 
Aus der Wohnung des Staniſlam Kuba, fr. Kaiſer⸗Ring 19, 
ſtahlen Einbrecher eine Schreibmaſchine, Tiſchwäſche, 
Meſſer und Gabeln im Geſamtwerte von 2500 Zloty. Als 


Täter wurden Kaſimir Skibinſki, Fiſcherei 27, und Franz 


Wolniewietz and Promno feſtgenommen. 
——————— 


Aus Kongrebpolen und Galizien. 


Raubüberfall auf ein Poſtamt. 


In Trufkawiee drangen am hellen Tage in das 
dortige Poſtamt ſechs maskierte Banditen ein. 
Nachdem ſie die anweſenden Kunden und die Beamten durch 
einige Schüſſe, wobei ein Beamter verletzt wurde, terrori⸗ 
fiert hatten, begannen fie die Beraubung der Kaſſe. 30 000 
Zloty fielen den Banditen in die Hände. Als fie das Poſt⸗ 
amt verließen, riſſen fie blitzſchuell die Masken ab und 
fuhren mit dem auf ſie wartenden Auto davon. Alle Nach⸗ 
ſorſchungen der ſoſort benachrichtigten Polizei waren bis⸗ 
her ergebnislos. 


e. Ciechbeinek, 9. Auguſt. In der vorigen Woche wurde 
das Schwimmbad mit der heißen Sole zur öffentlichen 
Benutzung übergeben. Es befindet ſich unmittelbar an der 
Quelle in der Nähe der Badeanſtalt Nr. 4. 
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Bei Stuhlverſtopfung, Verdauungsſtörungen, Magenbrennen, 
Wallungen, Kopfſchmerzen, allgemeinem Unbehagen nehme man 
früh nüchtern ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer. (5924 
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* Plonſk, 9. Auguſt. In Pieronowo bei Plonfk ſteckte 
der 95jährige Ludwig Moſſakowſki die Anweſen 
ſeiner beiden Söhne in Brand. Das Feuer vernichtete 
ein Wohnhaus, zwei Scheunen und die Ställe. Während der 
Rettungsarbeiten erlitt die Frau Marjanna Moſſakowſka 
ernſtliche Brandwunden. Zur Verantwortung gezogen, er⸗ 
klärte der Alte, die Söhne wollten, um in den Beſitz der 
Verſicherungsſummen zu gelangen, die Gebäude ſelbſt an⸗ 
zünden. Da der Alte ſich fürchtete, die Söhne würden ihn 
als unangenehmen Zeugen umbringen, kam er ihnen zuvor. 


e. Alexandrowo, 9. Auguſt. Im Dorfe Swietoflaw 


brannten dem Beſitzer Koſiak das Wohnhaus, die 


Scheune mit der diesjährigen Ernte, der Stall und der Ge⸗ 
räteſchuppen nieder. Bei den Rettungsarbeiten erlitt der 
Feuerwehrmann Roman Zalewſki Verletzungen. 
— In Piram brannte eine Scheune mit der ganzen Ernte 
ab. Der Schaden wird auf 35000 Zloty geſchätzt. — In 
Czamanin fand man die Leiche des etwa 80jährigen Wa⸗ 
lenty Juzwiaf Der Tod war infolge Verhungerns ein⸗ 
getreten. 


* Slupca, 11. Auguſt. Rieſenfeuer. 
bei Slupca brannten 7 Wirtſchaftsgebäude nieder. Der 
Schaden beläuft ſich auf 100 000 Zloty. Das Feuer hatte 
der 60jährige Leon Kurmin angezündet, der bei einem der 
Bauern übernachtet hatte; weil er aber kein Abendbrot be⸗ 
kam, beſchloß er, ſich zu rächen und zündete das Haus an. 
Er wurde verhaftet. 


* Luck, 10. Auguſt. Kind von Hunden aufge- 
freſſen. Die Einwohnerin von Borow bei Luck, Sta⸗ 
niſlawa Szulikowſka, gebar im Walde ein Mädchen. 
Die Mutter begab ſich nach Haufe, das Kind ſeinem Schickſal 
überlaſſend. Als die Tat am nächſten Tage ruchbar wurde, 


In Garlice 


mußte die Szulikowſta ſich in Begleitung der Polizei nach 


der Stelle begeben, wo ſie das Kind zurückgelaſſen hatte. 
Von dem Säugling war nur der Kopf übrig geblieben, die 
anderen Körperteile waren von Hunden aufgefreſſen worden. 


* Wielun, 10. Auguſt. Dreſchmaſchine tötet 
zwei Perſonen. Im Dorfe Bronin, Kreis Wielun, er⸗ 
eignete ſich ein Unglücksfall. Der beim Dreſchen beſchäftigte 
14jährige Joſef Gozdzik geriet in die Treibräder der 
Maſchine, der ihn an den Händen faſſende 17jährige Bruder 
Walenty wurde ebenfalls von den Rädern erfaßt und trug 
ſo ſchwere Verletzungen davon, daß er auf dem Wege zum 
Krankenhaus ſtarb. Joſef Gozdzik war, als man die Ma⸗ 
ſchine anhielt, bereits tot. 


* Konin, 10. Auguſt. Eine ſchwere Autokata⸗ 
ſtrophe ereignete ſich auf der Chauſſee von Slupca nach 
Konin. Der Gutsbeſitzer Juljſan Kopeozewſki fuhr mit 
ſeinem Privatauto von Zegorow nach Konin mit einigen 
Bekannten. Vor Golin kam dem Auto ein Bauernwagen 
entgegen, deſſen Pferd plötzlich ſcheute und direkt auf das 
in raſcher Fahrt befindliche Auto ſprang. Das von Kop⸗ 
czewſki gelenkte Auto ſtürzte in den Straßengraben. Von 
herbeigeeilten Landleuten wurden 5 Verletzte geborgen, von 
denen zwei auf dem Transport nach einem Krankenhaus 
verſtarben. 
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Aus den deutſchen Nachbargebieten. 
Todesſturz aus dem Fenſter. 

* Königsberg, 10. Auguſt. 

glück hat ſich auf dem Neuen Graben ereignet. 


ſtädtiſchen Feuerwehr einen Krankentransportwagen beſtellt, 


um ſeine nervenleidende Frau in die Nervenklinik zu über⸗ 
Er führ ſelbſt mit dem Krankenwagen zu ſeiner 


führen. 
Wohnung. Als ſich die Samariter mit der Tragbahre nach 
der im zweiten Stock gelegenen Wohnung begaben, um die 
nervenkranke Frau abzuholen, ſtürzte ſich dieſe aus 
dem Fenſter der Wohnung. Die Unglückliche erlitt einen 
ſchweren Schädelbruch. Die lebensgefährlich Ver⸗ 
letzte wurde in die chirurgiſche Klinik gebracht. Kurz nach 
der Einlieferung in die Klinik iſt die Unglückliche ihren 
ſchweren Verletzungen erlegen. 


Kleine Rundſchau. 


Das U-Boot „Nautilus“ auf der Fahrt 
nach Spitzbergen. RER 
Kopenhagen, 11. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 
aus Tromſö gemeldet wird, hat das Unterſeeboot 
„Nautilus“ am Montag um 18,30 uhr den Hafen von 
Tromſö verlaſſen und Kurs auf die Advent⸗Bay 
(Spitzbergen) genommen. Tauſende von Menſchen waren 
im Hafen erſchienen, darunter viele engliſche Touriſten. 


Schweres Exploſtonsunglück. 


Wittenberg, 10. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Heute 
vormittag kurz nach 9 Uhr erfolgten in den Spreugſtoff⸗ 
werken Reinsdorf bei Wittenberg zwei Exploſionen. In 
den Pulveranlagen der Werke war ein Teil der jogenannten 
Pulver⸗Unter⸗Maſſer⸗Anlage in die Luft geflogen. Bis 
jetzt ms zwei Tote und eine Anzahl Werlehter aeborgen 
worden. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Wallerſtand der Weichſel vom 11. Auguſt 1931. 


Krakau — 2,90, Zawichoſt . 1.10. Warſchau + 0,85, Plock + 0,48. 
0,52, Culm . 0,28, Graudenz 


Schiewenhorſt + 2,40 


Thorn . 0,86, rdon 0,58, 
Kurzebrak 0 Me 8 0,00 Dirſchau — 0,17 Einlage 1 216. 


Cbef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 

ib Politik: Jobannes Krufe; für Handel und Wirtſchaft: 

reno Ströſe; für Stadt und Land und den Übrigen 

unpolitiſchen Teil: Mar lan Henke, für Anzeigen und 

Reklamen! Edmund Przygod zer Druck und Verlag vor 
A. Dittmann, T. z b. v., ſämtlich in Bromberg. 


— Een Einen EEEEHEREEERTETEREEREETETEE TEE 
Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiter 


einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 183 
und „Die Scholle“ Nr. 17. 


Ein furchtbares un⸗ 
Ein hier 
wohnender Kaufmann hatte ſich von der Unfallſtation der 
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Am Mittwoch, dem 12. August d. Ja. 
Eröffnung 


meines Spezialgeschäfts für Dekorationsartikel unter der Firma: 


„Dekora“ 


an der ul. Gdafska 10 (165), I. Etage 
(über der Bank Ziemian, neben Kino Kristal) 


Empfehle in großer Auswahl zu heutigen niedrigen, konkurrenzlosen Preisen 


Enilon-Aushertanf 


Faft umſonſt! = 


Krawatten, neue Muſter : „ 2,50 5 0.65 
Kragen in allen Größen 
Damenſtrümpſe + ; 
Gummiſchube für Kinder 
Basken mützen 
Damenfträmpfe, Seide 


Margarete ZJiegenhagen 
Willy Fritz 


Verlobte 
um August 1931 „£egnowo 
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f Teppiche, Gardinen, Divandecken Gummiſchube für Damen... 450 . 1.95 
au Na an 15 N BE :: V PPP AA ³ A TERN Unterhoſen od. Hemden, Trikot „ 3.50 1.1 

— r 7 4 . a 29 „ . . 
lager unfer geihägtes Auf I me tlie Läufer, Dekorations-, Möbelbezugstoffe tete. Selbe. .. 4 2550 


Fachgemäße Bedienung! Der Teppichkauf ist Vertrauenssache! 
Eigene Zuschneide- u. Nähwerkstatt für neuzeitliche u. Stildekoration 


Hochachtungsvoll 
„Dekora“ Inh.: Walerjan Goteblewski Telefon 226 


Morgenſchuhe „ 5.50 
Damen⸗ Pullover, Seide „ 7.50 
Herren ⸗ Pullover „ 6.50 
Kombinationen, Seide „ 7.50 
Ober hemden 7.00 

Pr Spott wii Krawatte 7.75 
Damenſchuhe, Lederſohlen „ 15.50 
Damen kleider 12.00 
Seide gemuſtert „ 18.00 „ 9.95 


Hell Siegfried Neumann 


Herr Neumann 5 5 in in ſeinem Amte ein 
eifriger 3 unſerer Genoſſenſchaft, ſtets eintretend 
—— De 3 derſelben in ſicherer Erkenntnis ge 


Wir * ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. 


Mollerei⸗Genoſſenſchaft Gr. Lunau 


Der u und Aufſichtsrat 
Bartel. Roſenfeldt. 


Gutsverwalter 
32 J. alt, epgl., 12 J. 


D a m E Praxis, gute Zeugn. u. 


die die ff. Küche erler⸗ Empf., vertraut in all. Damenſchube Boxcalf o. Lack „ 18.50 „ 10.90 
nen wollen können am 21 der Landwirtſch. 


Rn 17. Auguſt tret alla, Soz. Berl. 4 eg de 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 12. Auguſt 1931. 


Nr. 183. 


Pommerellen. 


11. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


Noch ein Zeuge im Kommuniſtenprozeß 
feſtgenommen. 


Am 6. Tage des Prozeſſes gegen die 19 Kommuniſten 
wurde im Zeugenverhör fortgefahren. Zunächſt ſagte der 
Arbeiter Franeiſzek Wröblewſki aus. Seine Bekun⸗ 
dungen machten einen ſo unwahrſcheinlichen Eindruck auf 
den Staatsanwalt, daß dieſer den Zeugen wegen Meineids⸗ 
verdachts arretieren ließ. 

Hauptzeuge war am Sonnabend der Kriminalbeamte 
Bartkowſki. Belaſtend für die Angeklagten waren auch 
die Ausſagen der anderen vernommenen Zeugen. Für 
Montag verblieben noch die letzten Zeugenvernehmungen. 

Die wegen Verdachts des Meineides am Freitag feſtge⸗ 
nommenen Zeugen Schuhmachermeiſter Zalas, Arbeiter 
Figurſki und Franeiſzka Wröblewſka, die Ehefrau 
des am Sonnabend gleichfalls verhafteten Zeugen Wrö- 
blewſki, find inzwiſchen wieder aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft entlaſſen worden. * 


x RNabdſport. Bei dem am Sonntag in Konitz ausge⸗ 
fahrenen 100-Kilometer⸗Mannſchaftsrennen der Danzig⸗ 
Pommerelliſchen Radſportvereinigung ſiegte in 3 Stunden 
19,30 Minuten Sportklub Graudenz. Die vom S. C. G. 
erzielte Zeit iſt als recht gut zu bezeichnen. * 

x Immer mehr Weichſelopfer. Sonntag mittag war, 
wie ſtets an warmen Tagen, das Weichſelufer wiederum 
von Badenden ſtark belebt. Plötzlich verſank ein junges 
Mädchen in den Fluten. Als erſter eilte ein junger Menſch 
namens Nowicki, Lindenſtraße (Lipowa) 53, zu Hilfe. 
Dieſer geriet bei ſeinem Rettungswerk vermutlich an eine 
tiefe Stelle, ging unter und kam dabei ſelbſt beinahe ums 
Leben. Er konnte im letzten Moment noch gerettet werden. 
Das junge Mädchen dagegen namens Szezyglowſka, 
wohnhaft Lindenſtraße (Lipowa) 53, fand im Waſſer ihren 
Tod. Die Leiche der Ertrunkenen, die erſt dreizehn Jahre 
alt war, iſt noch nicht geborgen worden. *. 

*Folgenſchwerer Zuſammenſtoß. Auf der Strecke 
non Rehden (Radzyn) nach Graudenz fuhren zwei Radler, 
Staniſtaw Jakubowſki aus Graudenz, Schlachthofſtraße 
(Narutowieza) und Jan Kryja aus Gatſch (Gac) bei 
Graudenz, in flottem Tempo zuſammen. Beide Radfahrer 
erlitten ernſte Verletzungen, nämlich der eine einen Bein⸗ 
bruch, der andere Schulterverletzungen. * 

* Gefunden worden find eine Bereifung nebſt Luft⸗ 
ſchlauch, abzuholen vom 2. Polizeikommiſſariat, Narutowicza 
(Schlachthofſtraße), ſowie eine Damenhandtaſche, abzuholen 
vom Polizeipoſten, Schwerinſtraße (Sobieſkiego). * 

Ein erheblicher Einbruch wurde nachts bei der 
rrenſtraße (Panſka] 19, 


. 2 * 4 | 
verii en: Beh Base Schreibwaren⸗Laden 


Gegenſtände im Geſamtwerte von 1000 Zloty entwendet und 
damit den Beſitzer ſchwer geſchädigt. * 

x Verſcheuchte Weizendiebe. In der Nacht zum Mon⸗ 
tag beobachtete der bei der Czarnecki-Kaſerne dienſttuende 
Schutzmann Kowalkowſki drei Männer, die gefüllte 
Säcke trugen. Als die Leute des Beamten anſichtig wurden, 
warfen ſie die Säcke hin und flohen. Wie feſtgeſtellt wurde, 
handelte es ſich um Weizendiebſtahl, der wahrſcheinlich auf 
einem der nahe bei Graudenz belegenen Weizenfelder ver- 
übt worden iſt. x 

x Lant letztem Polizeibericht wurden fünf Perſonen 
wegen Diebſtahls, drei Betrunkene, ein Bettler und fünf 
weibliche Perſonen feſtgenommen. Gemeldet wurde eine 
Perſon wegen Erzwingung von Geld, zwei wegen nicht⸗ 
beleuchteter Autoregiſtriernummern, eine wegen zu ſchnellen 
Autofahrens und eine wegen Übertretung ſanitärer Vor⸗ 
ſchriften. An Diebſtählen gelangten u. a. folgende zur An⸗ 
zeige: Felix Dwonkowſki, Lindenſtraße (Lipowa) 45, iſt 
Wäſche im Werte von 520 Zloty, Joſef Zalewſki, Linden- 
ſtraße 59, eine goldene Uhr mit Kette, eine lederne Taſche 
ſowie 55 Zloty Bargeld entwendet worden. 1 


Thorn (Zorun). 
Zur Arbeitsloſenfrage in Thorn 


äußern ſich die beiden führenden polniſchen Blätter in 
gerade entgegengeſetztem Sinne. Der „Dzien Pomorſki“ 
überſchreibt ſeinen Artikel mit „Magiſtratliche Untauglich⸗ 
keit oder ſchlechter Wille — Die Arbeitsloſen erhalten 
keine Arbeit“. Er führt darin auf, daß in der außerordent⸗ 
lichen Stadtverordnetenſitzung am 18. Juli die Stadt⸗ 
verordneten des Klubs der vereinigten Arbeits⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsblocks entſprechend einem an die Adreſſe des 
Magiſtrats durch den Wojewoden gerichteten Aufruf den 
Antrag geſtellt haben, aus den ſtädtiſchen Fonds Mittel 
zur Beſchäftigung von 300 Arbeitsloſen um weitere drei 
Stunden täglich zur Verfügung zu ſtellen und für den Reſt 
um eine weitere Stunde. Es ſeien nun bereits drei Wochen 
vergangen, ohne daß der Magiſtrat irgend etwas getan 
habe. Die Entſchuldigung, daß Mittel nicht vorrätig ſeien, 
könne nicht gelten, da die Möglichkeit beſtehe, für dieſen 
air Vorſchüſſe aus den ſtädtiſchen Unternehmen zu er» 
alten. 

Das „Stowo Pomorſkie“ dagegen berichtet, daß gemäß 
den Anordnungen des Wojewodſchaftsamts der Magiſtrat 
augenblicklich 1650 Arbeitsloſe beſchäftige. Zwecks Durch⸗ 
führung dieſer Arbeiten habe der Magiſtrat von der Woje⸗ 
wodſchaft folgende Summen erhalten: im März 10 000 
Zloty, im April 20 000 Zloty, im Mai 33 000 Ztoty, im Juni 
47 500 Zloty und im Juli 48 000 Zloty — insgeſamt alſo 
158 500 Zloty. Ausgegeben wurden aber in demſelben Zeit⸗ 
raum 241 786 Zloty, woraus hervorgehe, daß der Magiſtrat 
faſt 83 000 Zloty aus den eigenen Kaſſen bezahlt habe und 
daß die Vorwürfe, als ob der Magiſtrat von ſeiner Seite 
aus nichts zum Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit tue, un⸗ 
erhört ſeien. Gemäß den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften vom 10. bzw. 18. Juli d. J. ſei eine Erhöhung der 
Zählermieten für Gas und Strom, ſowie der Preiſe für 
Gas, Strom, Waſſer⸗ und Kanalgebühren um ungefähr 
33 000 Zloty beſchloſſen worden. Dieſe Mehreinnahme werde 
aber erſt Ende Auguſt in Erſcheinung treten. * 


t Die Wojewodſchafts⸗Unterſuchungskommiſſion für 
mechaniſche Fahrzeuge amtiert in Thorn am Sonnabend, 
dem 29. Auguſt d. J, Ru 

t Als neue Magiſtratsmitglieder wurden die durch die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung gewählten Herren Ha⸗ 
merſki, Ingenieur Kolek, Rechtsanwalt Tempfki, 
Wiencek und Wojdak von der Wojewodſchaſt beſtätigt. 
Sie treten an Stelle der infolge Ablaufs ihrer Kadenz aus⸗ 
tretenden Herren. Die Vereidigung der neuen Magißfrats⸗ 
mitglieder wird in der nächſten Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ſtattfinden. — Wie der „Dz. Pom.“ erfährt, haben auch 
die Herren Gordon und Skalſki ihre Magiſtratsämter 
niedergelegt. * 

E Der Waſſerſtand der Weichſel war Sonntag früh auf 
0,50 Meter über Normal angewachſen und bis Montag früh 
dann um 4 Zentimeter zurückgegangen. Trotzdem wird 
aber noch etwas Wachswaſſer erwartet. — Der Dampfer 
„Wanda“ traf mit zwei mit Gütern beladenen Schlepp⸗ 
kähnen auf der Fahrt von Danzig nach Warſchau hier ein, 

* * 

t Sein 10jähriges Beſtehen beging am Sonnabend der 
Verein der ſtädtiſchen Beamten. Der Tag wurde durch 
einen Gottesdienſt in der St. Johanniskirche eingeleitet. 
Die Feſtſitzung fand nachmittags im großen Saale des 
„Artushofs“ ſtatt. Als Vertreter des pommerelliſchen Woje⸗ 
woden wohnte ihr Herr Zapala bei. Der Vorſitzende des 
Vereins, Ingenieur Roth, eröffnete die Sitzung begrüßte 
Herrn Zapala, den Stadtpräſidenten, die erſchienenen Stadt⸗ 
väter, die Vertreter von Schweſtervereinen und die Gäſte 
und gedachte dabei auch der Verſtorbenen des Jubelvereins. 
Die Rede endete in einem Hoch auf die Republik. Stadt⸗ 
präſident Bolt, Herr Gosniewſki als Vertreter des 
Staatsbeamten-Vereins, Herr Matowſki als Vertreter 
des Landesbeamten-Vereins und andere ſprachen nun ihre 
Glückwünſche aus. Der Schriftführer Herr St. Solecki 
gab nun einen Überblick über die Geſchichte des feiernden 
Vereins, der im Jahre 1926: 158 und jetzt beinahe 230 Mit⸗ 
glieder zählt. Darauf wurde die Verſammlung durch den 
Voxſitzenden geſchloſſen. Ein gemeinſames Eſſen ſchloß ſich 


an und abends fand gleichfalls im „Artushof“ ein Tanz⸗ 
vergnügen ſtatt. * „* 

+ Die Feuerwehr wurde Sonnabend vormittag nach 
der Schuhmacherſtraße (ul. Szewſka) 25 gerufen, wo im 
Keller der Fleiſcherei von Maximilian Wakareey en 
Brand ausgebrochen ſein ſollte. Es handelte ſich jedoch nur 
um ſtarke Rauchentwicklung. Infolge des Wetters konnte 
der Rauch nicht durch den Schornſtein abziehen, ſonbern 


wurde in den Keller gedrückt, von wo er ſich einen Ausweg 

durch die Fenſter auf die Straße ſuchte. * 
E Wieder ein neues Opfer der Weichſel. Der in! 

Podgorz (Podgörz), Parkſtraße 97, wohnhafte 18zährige 


Joſef Hildebrandt, Sohn eines Eiſenbahnbeamten, 
entfernte ſich am Freitag von Haufe, ohne anzugeben, 1m? 
er hingehen wolle. Als er bis Sonnabend früh nich! 
zurückkehrte, wurden ſeine Angehörigen von Angſt er⸗ 
griffen und machten ſich auf die Suche nach ihm. Auf einer 
Buhne am linken Weichſelufer wurden dabei jeine Sachen 
gefunden. Es muß alſo mit Beſtimmtheit angenommen 
werden, daß H. an der menſchenleeren Stelle allein gebadet 
hat und dabei ertrunken iſt. Die Suche nach der Leiche 
war bisher vergeblich. 1. 

+ Der tägliche Straßenunfall. Sonntag mittag gegen 
3412 Uhr überfuhr der Chauffeur Alfons Chojnowſki 
mit feiner Autotaxe Nr. 59 an der Ecke Bender- und 
Mellienſtraße (ul. Matejki und Mickiewicza) die in der 
Kaſernenſtraße (ul. Koſzarowa) 37 wohnhafte verehelichte 
Apolonja Szramowſka, die dabei leichtere Verletzun⸗ 
gen am rechten Bein erlitt. Die Schuld ſoll den Chauffeur 
treffen, der keine Warnungsſignale abgegeben hat. * * 

t Infolge plötzlichen Schwächeanfalls kam Sonnabend 
ein Paſſant in der Breiteſtraße (ul. Szeroka) zu Fall. Die 
Rettungsbereitſchaft überführte ihn in ihrem Wagen ins 
ſtädtiſche Krankenhaus. * * 

E Kindesausſetzung. Frau Kamilja Zdrojewſka 
aus der Weißhöferſtraße 45 fand Sonnabend vormittag beim 
Pilzeſuchen in dem Walde am Fort Koseiuſzki ein etwa 
5 Wochen altes Kindchen männlichen Geſchlechts, das in 
Bettzeug und Wäſche mit den Buchſtaben K, St. 1. II. ein⸗ 
gewickelt und von ſeiner Mutter ausgeſetzt war. Sie 
nahm ſich des bedauernswerten Säuglings an und be. ach⸗ 
richtigte die Polizei, die eine Suche nach der Mutter ein- 
geleitet hat. * * 

+ Ein unerhört frecher Raub wurde am Freitag von 
den drei Brüdern Bur nicki ausgeführt. Jan Szeffer 
aus der Heiligengeiſtſtraße (ul. Sw. Ducha) 15 befand ſich 
zum Fiſchen auf der Weichſel, als die Genannten in einem 
Kahn an ihn herankamen und ihm ein Netz im Werte von 
100 Ztoty raubten. Sz., der den Raub verhindern wollte, 
wurde dabei mit einem Revolver bedroht. Die 
Angelegenheit wurde der Polizei gemeldet. 3 

+ Der Brillantendiebſtahl im Werte von 600 Zloty, der 
Ende Juli d. J. zum Schaden von Thereſe Gutfreund 
ausgeführt wurde, hat ſeine Aufklärung gefunden. Täterin 
iſt die in der Gerberſtraße (ul. Wielkie Garbary) 31 wohn⸗ 
hafte Luiſe Weis vel Wilſon. Die polizeilichen Unter⸗ 
ſuchungsakten wurden dem Burggericht zugeleitet. 8 
\ + Mißglückter Diebſtahl. Bei einem Patrouillengang 
in der Kometenſtraße (ul. Polna) bemerkte Sonnabend früh 
um 4 Uhr ein Schutzmann zwei mit Säcken beladene Per: 
ſonen, die bei ſeinem Anblick ihre Laſt abwarfen und die 
Flucht ſuchten. In den Säcken befanden ſich ſechs Puten 
vier Hühner und ungefähr 80 Pfund Kartoffeln, die aller 
Wahrſcheinlichkeit nach aus einem Diebſtahl ſtammen. Nach 
den Flüchtlingen wird polizeilicherſeits gefahndet. * * 

+ Der Polizeibericht von Sonnabend und Sonntag ver⸗ 
zeichnet drei kleine Diebſtähle, ſechs Übertretungen polizei⸗ 
licher Verwaltungsvorſchriften und zwei Zuwiderhandlun⸗ 
gen gegen handels⸗adminiſtrative Beſtimmungen. — Wegen 
Vagabundage und Bettelei wurde der 20 Jahre alte Wla⸗ 
dyſtaw Kapinfki, ohne feſten Wohnſitz, feſtgenommen. 
Außerdem wurden zwei Perſonen wegen verſuchten Ein⸗ 
bruchsdiebſtahls verhaftet, ferner zwei Trunkenbolde zum 
Ausſchlafen ihres Rauſches auf die Wache gebracht. * 

> 


Vereine, Beranitaltungen ıc. 


Wirtſchaftsverband ſtädt. Berufe. Mittwoch Sprechſt. 7—9 Uhr 
Deutſches Heim. (13419 # „ 


Achtung! 


Wir liefern täglich: 
I Frische hochpasteurisierte und tiefgekühlte 
Vollmilch, prima Schlagsahne, 
Saure Sahne, Kaffeesahne 
und Buttermilch 
sowie 
sämtliche Sorten Käse 


wie; Tilsiter Vollfett, Tilsiter Halbfett, 
tilsiter Viertelfett und Quadrat-Käse. 


Prima vollftetten Weichkäse 
Camembert, Limburger und Romadour. 
Desgl. allerfeinste frische 
Tafelbutter ud Speise quark 
Pünktliche und reelle Bedienung werden zugesichert. 


‚| Bestellungen werden im Büro sowie von unseren sämtl. Ver- 
} kaufswagen entgegengenommen u. schnellstens ausgeführt. 


n 

‚; Gentral- Molkerei - Genossenschaft - Grudziadz - Marusza 
H Tusz. Grobla 8— 10 Teiefon 180 
Eigener Verkaufsladen: Tusz. Grobla 8. 


7536 


Telefon 189 


Graudenz. 


Gute Penſion finden 
Schüler b. Rechenberg. 
Chelminita 76, I Tr. 7540 
(Nähe d. Dtſch. Gymn.) 


ꝗ—ẽ—'—ʒ—H5ä — 


S. C. G. 


vollend. schön 


und Ton viel- 
fach prämiiert 


Pianofabrik 


mit bequemen Autobussen 


Bydgoszcz Mel 
Gdanska 225 


49 — Tel. E. Rieboldt, Place 23-g0 styeznia, 


— [2-1 


Paßbilder 


in / Stunde lieferbar 
nur bei 7206 
Hans Dessonneck, 

Photograph 
Jöz. Wy 


am Sonnabend, dem 15. Auguſt. 
10 Uhr: 1 in der Kirche 


ttagsi 

ae A dem Feſt 
ji eg ren, Poſau 

4 „ Kaffeetafel 

5 „ Abendfeier in der Kirche 


Es ladet herzlich ein 


Zwei gut möblierte, 
ſonnige Zimmer 


ü ſof. bill. 3. verm. 
. billi ul. Herefelda 6, ptr., Its. 
„Be „Grudzi C 
Monteure jeder 
een — P — — — 
cee 


in Ausfuhrung Sonnabend, den 15. August 1931 


Ausil h Klinger 
0 0 


= Abtahrt pünktlich 7 Uhr vom Getreid K 
W. Jähne, ehrseld in und zuriek ca 4. markt 
ungen bis zum 12. d. Mis. bei Herrn 


Mickiewicza 3 — Tel. 85 — müſſen Sie Ihre m. 2 Morg. gut. Wieſen 


Graudenzer Anzeigen Han nie, 


— Rreisjngendtan in Moden 


Die Kir i Modrau. | 
i e nde Buchhandlung Arnold 


Thorn. 


. ge Bein 


2 Schüler (innen) 


ſehr gute Aufnahme. 
Monatlich 90.— Zloty. 


Uete derber f. ff, Iks. 


Für die Einmachzeit! 


Glashaut 


Salizyl-Pergament-Papier 
in Bogen vorrätig bei 6323 


Justus Wallis, Papierhdle, 


Szeroka 4 Torun Gegründet 1853. 


8 t. Penſion z. haben 
Orlowfti, Bydgoſta 45 
6879 


& Hausgrundfid 


Der Buchhandlung 


Arnold Kriedte 


fla erfr. 
für die Sofa Ehetminifa 165, 


Dentiche Rundichau 


aufgeben. 


Verlangen Sie Angebot von der 


ee Berent (Koscierzyna), 10. Anguſt. Ein Nord 
wurde in der Nacht zum Sonntag an der Fran Matylda 
Labnda in Warnikowo hieſigen Kreiſes verübt. Unter 
dem Verdacht der Täterſchaft wurden zwei Männer verhaftet 
und in das Unterſuchungsgefängnis beim hieſigen Burg⸗ 
gericht eingeliefert. 

m Dirſchan (Tezew), 10. Auguſt. Beim Baden er⸗ 
trunken iſt in der Weichſel der Soldat Bielinſki des 
2. Schützenbataillons von hier. Die Leiche konnte bis jetzt 
noch nicht geborgen werden. — Bis Sonnabend, 15. Auguſt, 
iſt des Nachts die Neuſtadtapotheke an der Danzigerſtraße 
geöffnet. 

d Gdingen (Gdynia), 10. Auguſt. Einen frechen 
Überfall verübten unbekannte Täter vergangene Nacht 
in der Hafenſtraße. Durch das offene Fenſter drangen ſie 
in die Wohnung der Eugenja Glewiez ein und verwun⸗ 
deten ſie durch Meſſerſtiche lebensgefährlich. — Eine blu⸗ 
tige Schlägerei entſtand heute Nacht in der Danziger⸗ 
ſtraße zwiſchen betrunkenen Kohlenarbeitern. Sie kämpften 
mit Meſſern und Stöcken. Der 40jährige Arbeiter Franz 
Bukowfſki wurde ſchwer verletzt, zwei andere Arbeiter 
trugen leichte Verletzungen davon. Drei Paſſanten, die die 
Kämpfenden auseinandertreiben wollten, wurden arg miß⸗ 
handelt. 

ch. Konitz (Chojnice), 11. Auguſt. Der bisherige Brot⸗ 
preis hat eine Anderung erfahren. Ein Zweipfund⸗Brot 
koſtet 0,40, ein Vierpfund⸗Brot 0,80, ein Sechspfund⸗Brot 
1,20, ein Zweipfund⸗Weizenſchrotbrot 0,40. — Die ſtaatliche 


Oberförſterei Gildon hieſigen Kreiſes verkauft am 20. d. M. 


um 9 Uhr vormittags im Wege des Meiſtgebots in der För⸗ 
ſterei Spierwia ein Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäude 
auf Abbruch. Die Bedingungen können in der Ober⸗ 
förſterei Gildon eingeſehen werden. 


v. Konitz (Chojnice), 10. Auguſt. Termin der Ent⸗ 
eignungskommiſſion. Der Enteignungskommiſſar 
bei der Pommerelliſchen Wojewodſchaft in Thorn gibt be⸗ 
kannt, daß gemäß 8 25 des Enteignungsgeſetzes vom 11. Juni 
1874 die Entſchädigungskommiſſion am 18. Auguſt 1931, 
vormittags 9 Uhr, und evtl. an den folgenden Tagen in 
Lag im Konitzer Kreiſe an der Eiſenbahnſtrecke Bromberg 
Gdingen zuſammentritt, die die Entſchädigung für den zum 
Bahnbau der genannten Linie enteigneten Grund und Boden 
ſeſtſetzen wird. An dieſer Sitzung können alle intereſſierten 
Perſonen oder deren bevollmächtigte Stellvertreter teilneh⸗ 
men. Im Falle des Nichterſcheinens der intereffierten Kreiſe 
wird die Entſchädigung für den enteigneten Boden ohne ihr 
Beiſein ſeſtgeſetzt werden. Ferner tritt die Entſchädi⸗ 
gungskommiſſion am 24. Auguſt 1931, vormittags 10 Uhr, 
in Gotelp im Konitzer Kreiſe an der Eiſenbahnſtrecke 
Bromberg —Gdingen zuſammen, wo fie gleichfalls die Ent⸗ 
ſchädigung für den zum Bahnbau im Abſchnitt Gotelp ent⸗ 
eigneten Grund und Boden feſtſetzen wird. 


b. Lautenburg (Lidzbark), 10. Auguſt. Wie bereits be⸗ 
kannt, beabſichtigt die Regierung den Kreis Solbau 
(Dzialdowo) auf Koſten der benachbarten Kreiſe Strasburg 
(Brodnica) und Löbau (Lubawa) zu vergrößern. Der 
neue vergrößerte Kreis Soldau ſoll dann von Pommerellen 
1 und der Wofewodſchaft Warſchau zugeteilt wer⸗ 

en. 
würde auch unſere Stadt dem neuen Kreis Soldau einver⸗ 
leibt werden. Wegen der Grenzänderung fand auf einer 
kürzlich abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung zwiſchen den 
Stadtverordneten eine Ausſprache ſtatt. Die Werordneten 
ſprachen ſich einſtimmig für das Verbleiben der 
Stadt Lauten burg beim Kreiſe Strasburg 
aus. — Seit längerer Zeit treibt auf dem Terrain unſerer 
Stadt eine Diebes bande ihr Unweſen, wodurch die 
Bürgerſchaft in Unruhe verſetzt wird. Eines Nachts ver⸗ 
ſuchten die Banditen in das Geſchäft des Uhrmachers Fr. 
Dabrowſki am Neuen Markt einzubrechen, wurden aber 
verjagt. In der darauffolgenden Nacht verſuchten wiederum 
die Diebe, beim Kaufmann Siegesmund Sciflomfft ein- 
zubrechen. Die Diebe überkletterten die Hofmauer und 
wollten mittels einer Leiter durch ein Fenſter in das Haus⸗ 
innere gelangen. 8., der ein verdächtiges Geräuſch vernahm, 
gab mehrere Schüſſe auf die Spitzbuben ab. Dank der ſo⸗ 
fortigen Hilfe der Polizet und Nachtwächter gelang es, einen 
der Diebe feſtzunehmen. Es iſt dies ein gewiſſer Leo Na⸗ 
wrocki aus Plock. Man lieferte ihn ins hieſige Gefäng⸗ 
nis ein. — Beim Verhör hat N. die Namen ſeiner Kollegen 
verraten. Eine Nacht darauf verſuchten die Banditen noch⸗ 
mals ihr Glück, wurden aber vom Nachtwächter Kucharſki bis 
hinter die Stadt gejagt, wo ſich beide Parteien beſchoſſen. 
Die Diebe entkamen im Dunkel der Nacht. 

a Schwetz (swiecie), 9. Auguſt. Bruno Marchewiez 
aus Oſche hieſigen Kreiſes iſt im Schwarzwaſſer beim 
Baden ertrunken. Seine Leiche konnte bald gebor⸗ 
gen werden. — Auf dem hieſigen Standesamt konnten für 
die Zeit vom 1.—31. Juli 30 Anmeldungen regiſtriert wer⸗ 
dne und zwar: 18 Geburten (9 Mädchen, 9 Knaben), zwei 
Eheſchließungen und 10 Todesfälle. 

a Schwetz (Swieeie), 8. Auguſt. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt ließ der Verkehr, wie auch die Be⸗ 
lieferung nichts zu wünſchen übrig. Der Preis für Butter, 
die ſehr reichlich vorhanden war, ſchwankte zwiſchen 1,90 bis 
2,20 pro Pfund, für Eier 1,30—1,50 pro Mandel. Ferner 
foftete: Honig 2,30—2,50, Glumſe 0,40, Tilſiterkäſe 150 bis 
2,20, Tomaten 0,25—0,35, Spinat 0,20—0,25, grüne Bohnen 
und Wachsbohnen 0,15, Wirſingkohl 0,15, Weißkohl 0,10 pro 
Pfund, Salatgurken je nach Größe 0050,30 pro Stück, 
Kohlrabi 0,10, Zwiebeln 0,05, Radieschen 0,05 pro Bund, 
Blumenkohl 0,10-0,50, pro Kopf, Apfel 0,15—0,25, Birnen 
0,10 0,0, Kirſchen 0,90 pro Pfund, Blaubeeren 0,90, 
Preißelbeeren 0,30—0,35, Pilze (Rehfüßchen) 0,30 pro Liter. 
Der Geflügelmarkt war reichlich mit jungen Hühnchen be⸗ 
ſchickt, es wurde 1,50—2,00, Suppenhühner 3,50 4,00 pro 
Stück, junge Tauben 1,80—2,00 pro Paar verlangt. Auf 
dem Fleiſchmarkt koſteten: Schweinefleiſch 1,00—1,40, Rind⸗ 
fleiſch 1,001.30, Kalbfleiſch 0,0—1,0, Hammelfleiſch 1,10 


bis 1,20 pro Pfund. — Der Schweinemarkt war mäßig 


beliefert; es wurden für kleine Abſatzferkel 20-3 Ztoty 
verlangt Für den Zentner friſche Kartoffel verlangte man 
4,50 6,00. \ 

E= Solbau (Dzialdowo), 10. Auguſt. Raubüberfall. 
In der Nacht zum Sonnabend gegen 1 Uhr brach ein Unbe⸗ 
kannter durch ein Kellerfenſter in das Schlafzimmer von 
Franz Dylewſki in Kurpie hieſigen Kreiſes ein. D. 
wachte durch bas verurſachte Geräuſch auf und wollte ſich 
gerade im Veit erheben, als ihm der Lichtſchein einer 
Taſcherlampe die Augen blendete. In demſelben Augen⸗ 


blick knallte auch ein Schuß. Die Kugel verletzte D. glück⸗ 


licherwe ie nicht ſchwer an einer Schulter. Der Bandil, der 
en Bötmwahriceiniis auf einen Raub abgeſehen batte, ließ 


Durch die vorgeſehene Anderung der Kreisgrenzen 


geweſen fein müſſen. 5 


nun alles im Stich und entfloh. Die Polizei fahndet nach 
ihm. — In derſelben Nacht brachen unbekannte Täter in den 
Schuppen des Landwirts Karolewſki in Burſz hieſigen 
Kreiſes ein und ſtahlen zwei engliſche Pferdegeſchirre ſowie 
Treibriemen im Geſamtwerte von 1200 Zloty. Eine Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. 

Zempelburg (Sepölno), 10. Auguſt. Ein bedauer⸗ 
licher Unfall ereignete ſich am vergangenen Freitag 
kurz vor Schluß des Wochenmarktes. Als die Ehefrau des 
Arbeiters Göretzki auf dem Marktplatz mit ihren beiden 
kleinen Kindern an einem Marktſtand ſich aufhielt, ent⸗ 
fernte ſich unbemerkt das 2½iährige Söhnchen und lief über 
den Fahrdamm nach der gegenüberliegenden Seite. Auf den 
Ruf der Mutter wollte das Kind gerade zurückeſten, als in 
demſelben Augenblick das Auto des hieſigen Kreistierarztes 
in langſamem Tempo vorüberfuhr, das Kind erfaßte und 
am Kopf und im Geſicht nicht unerheblich verletzte, ſo daß 
deſſen Überführung in das Vandsburger Krankenhaus er⸗ 
forderlich wurde. Obgleich den Wagenführer laut Zeugen⸗ 
ausſagen ein Verſchulden nicht trifft — er konnte einiger 
ländlicher Fuhrwerke wegen nicht rechtzeitig ausbiegen — 
wurde er von einigen wütenden Straßenpaſſanten aus dem 
Wagen gezogen und arg mißhandelt, ſo daß er mit 


zerriſſenen Kleidern weiterfahren mußte. Der Vorfall 
dürfte ſicherlich ein gerichtliches Nachſpiel haben. — Am 
letzten Sonntag fand in der hieſigen evangeliſchen Kirche 
um 3 Uhr nachmittags das diesjährige Poſaunenfeſt 
ſtatt, zu welchem ſich zahlreiche Teilnehmer aus Stadt und 
Land ſowie aus den Nachbarorten Vandsburg, Konin und 
Tuchel eingefunden hatten und das mit friſchem Grün ge- 
ſchmückte Gotteshaus bis auf den letzten Platz füllten. Nach 
dem von den vereinigten Vandsburger, Loßburger und 
Zempelburger Poſaunenchören zu Gehör gebrachten Vor⸗ 
trage: „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“, folgten 
abwechſelnd Gemeindegeſang und Darbietungen der ver⸗ 
einigten Kirchenchöre: „Lobe den Herrn, meine Seele“, wo⸗ 
rauf nach kurzem Gebet der Ortsgeiſtliche Pfarrer Natter 
das Wort zu einer zu Herzen gehenden Anſprache ergriff, 
an die ſich wiederum muſikaliſche Darbietungen der einzel⸗ 
nen Chöre ſchloſſen. Die Feſtpredigt hielt Pfarrer Droß 
aus Oſche, Kreis Schwetz. Seine Worte, die ſich insbeſondere 
an die zahlreich verſammelte Jugend richteten und in ernſten 
Ermahnungen an dieſelbe ausklangen, fanden in den 
Herzen der andächtigen Zuhörer reichen Widerhall. Mit 
Pa und Segen des Ortsgeiſtlichen ſchloß die erhebende 
eier, 


Aas bolitiſche Kilenbahn-ttentnt bei Jüterbog. 


Der Anſchlag, der in der Nacht zum Sonntag auf 
den Baſel— Berlin⸗Expreß von unbekannten 
Tätern verübt worden iſt und über den wir bereits 
geſtern kurz berichtet haben, ſtellt ſich als 


das ungehenerlichſte Eiſenbahnattentat 


dar, das ſich in der Geſchichte Deutſchlands bisher ereignet 
hat. Dem Attentat liegen, nach allen ermittelten Spuren, 
politiſche Motive zugrunde. Wie der „Montag⸗ 
morgen“ mitteilt, ſpricht man in Berlin allgemein davon, 
daß die vertierten Attentäter, unbelehrbar und unbelehrt 
wie ſie ſein müſſen, nicht einmal die Zeitungen genau laſen 
und annahmen, daß der 


Reichskanzler Brüning 


ſchon mit dieſem Baſel—Berlin⸗Zug aus Italien zurück⸗ 
kehren werde. Offenbar habe der Anſchlag dem Reichs⸗ 
kanzler und dem deutſchen Außenminiſter gegolten. Ins⸗ 
geſamt ſind fünfzehn Perſonen verletzt worden, von denen 
vier als ſchwerverletzt bezeichnet werden müſſen. 

Der D⸗Zug 43 Baſel— Berlin, geführt von dem Loko⸗ 
motivführer Guſtav Fiſcher aus Erfurt, paſſierte am 
Sonnabend abend um 21.55 Uhr die Strecke Jüterbog 
Grüna unmittelbar an jener Stelle, an der die Reichs⸗ 
bahndirektion Halle und Berlin ineinander übergehen. Am 
Kilometerſtein 60,6 nahm der Lokomotivführer 


eine ſtarke Detonation unter der Maſchine 


wahr: Es gelang ihm, die Geſchwindigkeit von 105 Stun⸗ 
denkilometern ſoweit als möglich herabzudrücken und 
in kürzeſter Entfernung die Maſchine zum Stehen 
zu bringen. f 

Unterdeſſen hatte ſich die Kataſtrophe aber bereits er⸗ 
eignet. m. Stelle, an c Lokomotivführer die 
Stück von etwa drei Meter Länge herausgeſprengt worden, 
ſo daß die nachfolgenden Wagen entgleiſten und die zwan⸗ 
sig Metertieſe Böſchung herabſtürzten. Sieben 
Perſonenwagen, der Speiſewagen und ein Packwagen wur⸗ 
den vom Bahnkörper geſchleudert, und nur die Lokomotive 
mit zwei Wagen blieb auf den Gleiſen ſtehen. 

In der Dunkelheit, die um dieſe Zeit ſchon herein⸗ 
gebrochen war, entſtand eine wilde Panik, Schreckens⸗ 
ſchreie und Angſtrufe gellten durch die Luft. Wer irgend 
konnte, arbeitete ſich aus dem Innern der Wagen durch 
die Fenſter heraus. Erſte Hilfe wurde dann von den Ein⸗ 
wohnern des Dorfes Zin na geleiſtet, die die gewaltige 
Detonation gehört hatten. Nach einiger Zeit kamen auch 
Reichswehr und Feuerwehr von Jüterbog, die vor allem 
mit Fackeln und Scheinwerfern dafür ſorgten, daß die Un⸗ 
glücksſtelle beleuchtet wurde. 

Es gelang ihnen auch, die wichtige Strecke Berlin 
Frankfurt a. M. nach einigen Stunden wenigſtens ein⸗ 
gleiſig freizumachen. 

Wie der Präſident der Eiſenbahndirektion Halle er⸗ 
klärte, 
iſt der Anſchlag mit einem geradezu beiſpielloſen 
Raffinement ausgeführt worden. 


Nicht ohne Grund iſt eine Stelle ausgeſucht worden, in der 
der Zug beim Entgleiſen aus der Kurve und die 
Böſchung heruntergeworfen werden mußte. Außerdem 
hatte man eine Stelle gewählt, die ganz einſam liegt. 
Trotzdem die Böſchung ziemlich hoch liegt, ſah man in zwei 
Kilometer Entfernung nur den alten runden Stadtturm 
nun Jüterbog und ein Gebäude der Heeresverwaltung. 
Zu der Unglücksſtelle führen auch keine Straßen, ſondern 
nur einige untergeordnete Feld⸗ und Waldwege. Die 
Verbrecher haben eine 170 Meter lange Klingelſchnur, 
die mit dem Sprengſtoff verbunden war, am Fuße des 
Bahndammes entlanggeführt bis zu einem Buſch, der von 
der Exploſion genügend entfernt liegt und auch ein Verſteck 
gegen Sicht bot. Als der Zug heranbrauſte, haben fie die 
Schnur offenbar mit einer Batterie in Verbindung gebracht 
und damit die Entzündung / hervorgerufen. 8 
Der Lokomotivführer und andere Bahnbeamte ſtanden 
zunächſt vor einem Rätſel. Die Urſache des Unglücks wurde 
erſt klar, als man nach längerer Zeit fand, daß 3% Meter 
Schienen fehlten. Merkwürdigerweiſe iſt auch genau die 
Grenze zwiſchen den Direktionsbezirken Halle und Berlin 
gewählt worden. Ferner iſt zu ſchließen, daß die Verbrecher 


ausgezeichnete Sprengſtoff⸗Fachleute 


Nach Anſicht der Fachleute iſt es geradezu ein Wun⸗ 
der, daß das Unglück keine ſchlimmeren Folgen 
gehabt hat, zumal der Zug ſehr ſtark beſetzt war. Das hat 
ſeinen Grund einmal darin, daß die neuen Hülſen⸗ 
puffer ſehr viel ſtärker ſind als die des alten Syſtems 
und deshalb einen viel größeren Druck aushalten, ſo daß 
diesmal ein Ineinanderſchieben der Wagen vermieden 
worden iſt. Außerdem hat der Lokomotivführer mit 
bewunderungswürdiger Geiſtesgegenwart richtig gehandelt. 
Die ſtarke Bremswirkung iſt auch durch den lockeren 
Sand unterſtützt worden. Die alten Schienen ſind 
kurch die Exploſion buchſtäblich in Stücke geriſſen 
worden. Bruchteile liegen jetzt noch herum, die an Spreng⸗ 


ſtücke von Granaten erinnern. 


rechten Schiene ein 


— 


Die Ermittlungen nach den Attentätern 


werden mit der größten Energte aufgenommen. Sie wer⸗ 
den ſowohl von der Reichsbahn⸗ Hauptverwaltung wie auch 
von dem Oberſtaatsanwalt in Potsdam geführt. Auf ihre 
Ermittlung iſt die gleichfalls noch nie dageweſene Beloh⸗ 
nung von 20000 Mark ausgeſetzt worden. Ernſthafte 
Zweifel, daß es ſich um politiſche Motive handelt, be⸗ 
ſtehen bei den maßgebenden Stellen nicht mehr. 

An Telegraphenmaſten waren mehrere Nummern 
des nationalſozialiſtiſchen „Angriffs“ mit Heftzwecken be⸗ 
ſeſtigt worden. Polizei und Staatsanwaltſchaft find der 
Meinung, daß dieſe Blätter mit der ganzen Ange» 
legenheit nichts zu tun haben, ſondern am Sonn ; 
abend für die Eiſenbahnarbeiter beſtimmt waren, die den am 
Fuß des Bahnkörpers entlanglaufenden Weg zu benutzen 
pflegten. Sollten ſie trotzdem von den Verbrechern ſtammen, ſo 
liegt die Vermutung nahe, daß ſie zur Irreführung 
beſtimmt ſind. Auf einer der an den Telegraphenmaſten 
befeſtigten Nummern des „Angriff“, und zwar auf jener, die 
der Unglücksſtelle am nächſten lag, ſtand mit Bleiſtift ge⸗ 


ſchrieben: 
„Achten, achten, Attentat!“ 


die übrigens ſämt⸗ 


lich Berliner ſind, iſt, wie die R ektio ; 
— fefiellen Tonnten — 3 
Lebensgefahr beſteht bei keinem der Verke 


mehr. Im Güterboger Krankenhaus liegen noch fünf Pa⸗ 
tienten, im Eliſabethkrankenhaus in Berlin gleichfalls fünf. 
Von den Verwundeten, die in Jüterbog liegen, hat die 
ernſteſten Verletzungen der Koch des Speiſewagens, Wey ⸗ 
* davongetragen, der ſchwere Verbrühungen erlitten 
at. 5 
Der Sachſchaden wird auf weit über eine Mil 
lion Reichsmark geſchätzt. 


* 
100 000 Mark Belohnung. 

Nach den letzten Meldungen hat ſich die Reichsregierung 
entſchloſſen, zu der Belohnung der Reichsbahn eine Zuſatz⸗ 
belohnung von 50000 Mark für Angaben, die zur Ent⸗ 
deckung der Täter führen, auszuſchreiben. Gleichzeitig hat 
die Reichseiſenbahnverwaltung die von ihr ausgeſchriebene 


Belohnung auf 50000 Mark erhöht, wodurch die Geſamt⸗ 
belohnung ſich auf 100 000 Mark beläuft. 


Rundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 13. Anguſt. 


Königswuſterhauſen. 
07.00 ca.: Frühkonzert. 12,00: Wetter. Anſchl.: Beethoven! 
( Schallplatten.) 14.00: Bon Berlin: Schallplatten. 14.50: Von 


München: Deutſch für Ausländer. 15.45: Die Frau in der Wirt⸗ 


ſchaftskriſe (J). 16.00: Von Berlin: Konzert. 18.00: Große 
deutſche Publiziſten (II). 19.00. Wetter. 19.06: Engliſch für 
Fortgeſchrittene. 20.00: Von Berlin: Alte und neue Tänze. 
31.00: Von Salzburg über Wien: 6. Chorſerenade. 22.15: Von 
Frankfurt: Zeitberichte. 

Breslau + Gleiwitz. * 
06.45: Frühkonzert auf Schallplatten. 11.38, 13.10, 13,50: Schall 


platten. 12.10 ca.? Was der Landwirt willen muß. Betriebs. 
organiſation und Lohnaufwand. 15.20: Kinderfunk: Sommer⸗ 
märchen. 15,45: Das Buch des Tages. 16.00: Opern⸗Ouvertſtren 
Schallplatten). 16.45: Schlager. Ellen Philipps, Sopron. Flü⸗ 
gel: Hans Krieg. 16.15: as wird Sie intereſſieren! 18.10: 
Wandlung der Jugend. 19.00: Wetter. Anſchl.: Die Schall⸗ 
platte des Monats. 20.00: Die nationale Jugendbewegung. 
20.90: Ein Mann erklärt einer Fliege den Krieg. Hörſplel von 
wilfeln Schmidtbonn. 22.35—00.90: Unterhaltungs⸗ und Tanz, 
muſik. 


Königsberg ⸗ Danzig. 


07.00 ca.: Frühkonzert (Schallplatten). 11.30—14.80: Königsberg: 
Schallplatten: 11.30 und 13.90: Danzig: Schallplatten. 14.50: 
Von München: Deutſch für Ausländer. 16.00: Jugendſtunde. 
16,30: Max Reger — Guſtan Mahler. Milli Roſe, Sopran: Franz 
Kirchberger, Cello; Karl Ninke, Klavier. 17.15: Kurkonzext. 
18.10: Die Leiſtungsfähigkeit des oſtpreußiſchen Handwerks. 18.40: 
Clown vor dem Mikrofon. 19.90: eas Konverſations 
übungen. 19.55: Wetter. 20.00: Von Berlin: Alte und neue 
Tänze. 22.15: Von Frankfurt: Zeitberichte. 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäuſen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund vor 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf bir 
Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


i 


exfebr, hinter der man die indigte Glut in» 


3. Blatt. 


Was Brüning gemeint haben fol 5 a 


Ein loffizibſer?) polniiher Kommentar zur Rundfunk⸗Rede 
des Kanzlers. 


(Bon unſerem ſtändigen Warſchauer Bericht⸗ 
erſtatter.) ; 


Die Ereigniſſe der Weltpolitik, deren Zentralpunkt das 
große deutſche Problem iſt, folgen einander in einem raſen⸗ 
den Tempo, mit dem die Preſſekommentare kaum Schritt 
zu halten vermögen. Die „öffentliche Meinung“ hinkt den 
Entſcheidungen, die das Leben täglich bringt, reichlich ver⸗ 
ſpätet nach. Eine richtige Überſicht über die rapiden Vor⸗ 
gänge zu gewinnen, fällt außerdem den publiziſtiſchen Deu⸗ 
tern, ebenin wie den Staatsmännern, immer ſchwerer. Das 
Geſchriebene und Geſagte wird durch den Fluß des Ge⸗ 
ſchehens überholt. Anſichten, Vorausſagungen und Klüge⸗ 
leien erweiſen ſich oft gleich am nächſten Tage als weſenloſe 
Pichtigkeiten. ; 

Da liegen einige polniſche Kommentare zur letzten Rede 
des Kanzlers Brüning vor. Sie betreffen eine „Vergangen⸗ 
heit“, vom Standpunkte der Weltgeſchehniſſe aus betrachtet, 
ſind indeſſen für das polniſche Nebengeleiſe, auf dem ſich 
die Lokalbahn unſerer Politik langſam und gemächlich he⸗ 
wegt, einigermaßen als Momentſtimmungsbilder aktuell. 
Nicht non allen ſoll die Rede fein. Es verdient aber hervor⸗ 
gehoben zu werden, daß ſich jemand in der hochoffiziellen 
„Wazeta Polſfa“ bemüht, zu den deutſchen Dingen einen 
fachlichen Standpunkt einzunehmen. Eine Feder, 
die von anderen Federn dieſes Blattes ſehr angenehm ab- 
ſticht, hat der letzten Kanzlerrede eine Betrachtung gewidmet, 
die nicht unbeachtet bleiben fol. Der Verfaſſer dieſer Be⸗ 
trachtung hat die Rede des Kanzlers ſehr aufmerkſam ſtu⸗ 
diert, er hat ſich in fie geradezu vertieft. So hat er auf 
Grund einiger Stellen, welche die geſamte polniſche Preſſe 
überſehen hatte, aus den Ausführungen Brünings einen 
tieferen Sinn herausgeleſen. Dieſer Sinn beſtehe in einer 
vorſichtigen Mahnung an das deutſche Volk, von einer 
zirrigen Politik“, auch wenn ſie ihm bisher Exfolge gebracht 
babe, abzulaſſen und einen anderen, den „wahren“ Weg zu 
betreten, über den der Kanzler die behutſamſten Andeutun⸗ 
gen mache, die aber geeignet ſeien, mehr vom Auslande als 
von den Deutſchen verſtanden zu werden. Der Verfaſſer 
des Artikels, der dem Außenminiſterium vielleicht 
nicht fern ſtehen dürfte, will dieſe Andeutungen richtig ver⸗ 
ſtanden haben. 

Die Perſönlichkeit des deutſchen Reichskanzlers weckt im 
katholiſchen Polen, — das muß man feſtſtellen — 
ein non warmer Sympathie durchſtrömtes Intereſſe. Auch 
der Verfaſſer des Artikels in der „Gazeta Polſka“, ein — 
nach den geſcheiten Zitaten aus Goethe zu ſchließen — mit 
der e Kultur vertrauter Mann, zollt dem Men⸗ 
ſchen und Staatsmann Brüning eine Bewunde⸗ 
rung, die auch den Bewunderer ehrt. Er zeichnet fein die 
geiftige Erſcheinung Brünings und ſagt u. a.: „Außerlich 
kühl, ſehr beherrſcht, gewinnt er durch ſüße Zartheit (Sto- 


Aus dieſer ehrfurchtsvollen Stellungnahme zur geiſtigen 
Erſcheinung Brünings heraus gelangt der Verfaſſer des Ar⸗ 
tikels zum Konzept einer ſolchen Deutung der Kanzlerrede, 
die ihm als Polen zu deſſen letzter Rede ein politiſch beton⸗ 
tes „Ja!“ zu ſagen ermöglicht. Ob die Deutung wirklich 
die richtige iſt? Laſſen wir dieſe Frage vorläufig unbeant⸗ 
wortet und hören wir zu, wie der polniſche Kommentator 
der Kanzlerrede ſeine Gedanken über dieſe Rede ausſpinnt. 

„Es ift ſchwer anzunehmen, — führt der Publiziſt der 
„Gazeta Polſka“ aus — daß ein Staatsmann von einer ſol⸗ 
chen pfuchiſchen Grundſtimmung und einem ſolchen intellek⸗ 
tuellen Scharfſinn, wovon Heinrich Brüning ſo zahlreiche 
Beweiſe liefert, ſich von den grellen Irrtüme ru der bis⸗ 
herigen deutſchen Politik nicht Rechenſchaft geben ſollte. Es 
fällt der deutſchen Allgemeinheit ſchwer, zu begreifen, worauf 
dieſe Irrtümer beruhten und es tt ihr deswegen ſchwer, 
es zu begreifen, weil eben dieſe Politik der Irrtümer gleich⸗ 
zettig eine Politik realer und konkreter Er folge war. Aber 
Goethe, vor deſſen Weisheit, ungeachtet deſſen „Heidentum“ 


ö deutſchlandſlug 1931. 


lugſtrecke 2290 Kilometer. — Techniſ ü und 
— 2 — Totalifetor beim * — 
Ohne Morczik. — Die Chancen der Teilnehmer. 


In der Zeit vom 11. bis zum 16. Auguſt findet das 
erſte große deutſche Flugzeugrennen des Jahres 
ſtatt; denn in dieſen Tagen wird der vom Aero⸗Klub von 
Deutſchland organiſierte Deutſchlandflug 1991 durch⸗ 
geführt. Die Veranſtaltung zeichnet ſich gegenüber frühe⸗ 
ren dadurch aus, daß man ſie auch für das Publikum in⸗ 
tereſſanter geſtalten will, indem an den beiden letzten Ta⸗ 
gen, an denen die Flüge ausgeführt werden, tatſächlich der⸗ 
ienige vorn im Rennen liegt, der als Erſter in den einzel⸗ 
nen zu beiliegenden Orten eintrifft. Die früheren Deutſch⸗ 
londflüge litten darunter, daß die techniſ chen Wertun⸗ 
gen erſt zum Schluß vorgenommen wurden und ein Über⸗ 
blick über die Flugleiſtungen im Einzelnen dadurch erheblich 
erſchwert worden iſt. Diesmal finden techniſche Prüfungen 
zu Beginn des Fluges ſtatt, und zwar vom 11. bis 14. 
Auguſt. Danach werden die Auswertungen dieſer Prüfung 
in Startverzögerungen umgerechnet. Wer alſo 
bet den techniſchen Prüfungen am beiten abgeschnitten hat, 
wird auch als Erſter ſtarten, während die anderen, die un⸗ 
günſtigere Punktergebniſſe erzielten, auf der reinen Flug⸗ 
tennftrede noch die Gelegenheit haben, durch erhöhte Ge⸗ 
ſchmindigkeit aufzuholen. l 

Der Flug ſelbſt geht in zwei Etappen vor ſich. Am 
erſten Tage führt die Flugroute von Berlin — Start⸗ 


platz Staaken — über Lübeck, Münſter, Duisburg, 


Stuttgart nach München. Die Länge der Flugſtrecke 
beträgt am 15. Auguſt 1140 Kilometer. An den erwähnten 
Orten findet überall ein Zwangsaufenthalt ſtatt, der mit 
lusnahme von Münſter, wo nur eine Viertelſtunde vor⸗ 
zeſeben iſt, ſich auf eine volle Stunde beläuft. In München 
findet eine Zwangsübernachtung ſtatt. Schluß der Kontrolle 
iſt um 20 Uhr. 

Am nächſten Tage, am Sonntag, dem 16. Auguſt, iſt der 
zweite Teil der Rennſtrecke mit dem Ziel Berlin abzu⸗ 


fliegen. Es geht von München nach Wien, 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Mittwoch 


Brüning unzweifelhaft die Stirn ſenkt, warnte eben: 


„Schadet ein Irrtum wohl? Nicht immer! Aber das Irren, 


immer ſchadet's. Wie ſehr, ſieht man am Ende des Wegs“. 
— Man gewinnt den Eindruck, daß der Kanzler Brüning 
das Empfinden hat, er ſtehe am Ende des Weges der Er⸗ 
folge, welche durch eine Reihe von Irrtümern, die von mo⸗ 
mentanen Gewinnen verhüllt waren, erzeugt worden find. 
Die Aufrufe, mit denen er ſich an ſeine Nation wendet, zeu⸗ 
gen von einer tiefen Sorge und der Überzeugung, daß 
es nötiger ſei, der unangenehmen Wahrheit 
kühn in die Augen zu blicken, als in vorteilhaften 
Irrtümern zu verharren, und daß nur die Wahrheit 
die Schmerzen, welche ſie hervorruft, heilen kann. 


„Die Art und Weiſe, auf die der Kanzler die deutſche 
Volksgemeinſchaft dazu vorbereitet, dieſer Wahrheit in die 
Augen zu ſehen, iſt vorſichtig. Es ſieht ſo aus, wie wenn 
er fürchtete, daß ihr allzu ſcharfes Licht direkt entgegen⸗ 
geſetzte Folgen hervorrufen könne, als diejenigen, welche er 
wünſcht. Er warnt vor Illuſtonen, er ſucht feinen Mangel 
an Begeiſterung für eine draufgängeriſche Politik begreiflich 
zu machen, und er beklagt es, daß ſeine, durch eine beſſere 
Kenntnis der wirklichen Bedingungen hervorgerufene Um⸗ 
ſicht nicht gehörig verſtanden würde. 
Geſchicke aller Staaten aufs engſte miteinander verbunden 
ſind, daß die Not des einen Staates kein Vorteil für einen 
anderen Staat ſein kann, gibt er die Form gleichſam eines 
Vorwurſes, daß dieſe Theſe von anderen Staaten nicht ge: 
ürig verſtanden würde; er unterſtreicht nicht, daß der 

taat, der ſich von dieſer evidenten Sache gar keine Rechen⸗ 
ſchaft gegeben hatte, vor allem Deutſchland war (2). Der 
Notwendigkeit einer anderen als der bisherigen Geſtaltung 
der franzöſiſch⸗deutſchen Beziehungen gibt er durch den 
Mangel an Vorbehalten eine bei weitem ſtärkere Betonung, 


als diejenige, zu der ſich ſogar Streſemann je aufgeſchwungen 


hatte. Die in dieſer Richtung wichtigſte Stelle hat eine Aus: 
drucksfülle, welche die dentihen Zuhörer vielleicht noch nicht 
gut verſtanden haben, die aber für fremdländiſche Zuhörer 
ganz unzweideutig klingt: 


„Die Ergebniſſe dieſer auswärtigen Beſprechungen ſind 
der Natur der Sache nach die erſten Schritte auf einem 
Wege, an deſſen Ende ſich, unſeren Hoffnungen gemäß, eine 
dauernde internationale Zuſammenarbeit vorfinden ſoll. 
Zwiſchen den anfänglichen Ergebniſſen ſolcher Zuſammen⸗ 
künfte und den durch die dringende Notwendigkeit geweckten 
Hoffnungen wird immer ein ſchmerzlicher Abſtand be 
ſtehen. Trotzdem ich dieſes Gefühl begreife und würdige, 
wäre es doch bedauerlich, wenn derartige anfängliche Ent⸗ 
täuſchungen imſtande wären, den entſchiedenen Willen 
Deutſchlands zu hemmen, auf dieſem Wege weiter zu ſchrei⸗ 
ten, welchen es betrat und welcher der einzige iſt, der auf 
die Dauer reichliche Ergebniſſe zeitigt.“ 


„Dieſe Worte klingen ganz anders als die in allen 
deutſchen Lagern, die zweite Internationale inbegriffen, pp» 
puläre Loſung der Ablehnung der Prüfung derjenigen 
politiſchen Notwendigkeiten, ohne welche 


vom Exrweden des Vertrauens zur deutſchen 
Politik, als zu eh 


einem Jaktor des Friedens und der Zu⸗ 
ſammenarbeit in Europa — keine Rede ſein kan n. Der 
Kanzler hat mit offenbarem Vorbedacht den Rahmen be⸗ 
ſchränkt, in welchen er dieſe Erklärungen faßte, indem er 
ſie auf die Ausführungen beſchränkte, die ſich genau an das 
wirtſchaftliche Gebiet hielten. Nichtsdeſtoweniger 
iſt es einleuchtend, daß „das Weiterſchreiten bis an das Ende 
des Weges“ bedeutend weiter und tieſer über dieſes Gebiet 
hinaus reichen muß. Der Gedanke des Kanzlers iſt in dieſer 
Hinſicht um jo ein leuchtender, als er an einer anderen 
Stelle, bei der Beſprechung der Unmöglichkeit, noch wäh⸗ 
rend einer langen Zeit eine neue ausländiſche Anleihe zu er⸗ 
langen, einen anderen Abſatz der analogen Formulierung 
Ira ebe auf dem rein wirtſchaftlichen Gebiete 
wioͤmete. a 


„Es iſt ausgeſchloſſen — ſagte er —, das wir Deutschland 
mit einer chineſiſchen Mauer umgeben könnten, innerhalb 
welcher das deutſche Volk bei der Befriedigung ſeiner eigenen 
Bedürfniſſe, ausſchließlich nur auf ſeinen Handel und ſeine 
eigenen Angelegenheiten bedacht ſein könnte. Die deutſche 


von dort nach 


Breslau und dann zurück nach Berlin. Dieſe Route iſt et: 


was kürzer als die vom 15. Auguſt. Sie beträgt 1090 Kilo⸗ 


meter. In Wien und Breslau finden Zwiſchenlandungen 
ſtatt. Sieger des ganzen Wettbewerbes iſt, wer als Erſter 
in Berlin eintrifft. 0 

Bisher vermag man ſchwer zu beurteilen, ob die tech⸗ 
niſchen Bewertungen ſo reformiert worden ſind, daß man 
damit allen Flugteilnehmern ſoweit es eben geht, gerecht 
wird. Denn Tatſache iſt, daß bei den früheren Flugvoran⸗ 
ſtaltungen eine Reihe von Konkurrenten durch das Wer⸗ 
tungsſyſtem große Vorteile genoß, während andere unge⸗ 
rechtfertigt benachteiligt wurden. In den Einzelprüfungen 
wird folgendes gewertet: Dauer des Auf⸗ und Abrüſtens, 
Dauer des Anlaſſens, Prüfung der Anroll⸗ und Ausroll⸗ 
ſtrecke bei Abflug und Landung, Prüfung der geringſten 
Geſchwindigkeit, des Brennſtoffverbrauchs und der Aus⸗ 
rüſtung. G 

Als weitere Neuerung, um die große Flugverauſtaltung 
publikums⸗wirkſamer zu machen, wird man verſuchen, einen 
Totaliſatorbetrieb aufzunehmen. Ob dieſer Gedanke prak⸗ 
tiſch durchführbar iſt, wird ſich allerdings erit während des 
Flugwettrennens ſelbſt herausſtellen. Zweifellos trägt der 
Deutſchlandflug dazu bei, daß das Intereſſe an dem Sport⸗ 
fliegen nicht ganz einſchläft, und daß auch den Sportfliegern 
eine Betätigungsmöglichkeit geboten wird. Die Städte, 


die vom Deutſchlandflug berührt werden, haben einen Teil 


der Summen aufgebracht, die als Preis verteilt werden. An 
Geldpreiſen ſtehen insgeſamt 75 000 Mark zur Verfü⸗ 
gung, von deuen der erſte 15000 Mark, der zweite 10000 
Mark und der dritte 5000 Mark erhält. Außerdem werden 
vom 1. bis 30. Teilnehmer jeder Führer, der die Wertung 
ordnungsmäßig paſſiert, eine Beteiligungsprämie in Höhe 
von 1000 Mark erhalten. Wie groß die Beteiligung über⸗ 
haupt ausfallen wird, iſt bisher noch nicht zu überſehen, da 
man mit Abſagen bis zum letzten Augenblick rechnen muß. 
Eine neue Rekordzahl von Fliegern dürfte kaum erreicht 
werden. Man glaubt, daß diesmal etwa zwei Dutzend 
Flieger ſich am een beteiligen. 


den 12. Auguſt 1931. 


Der Theſe, daß die 


* 


Nr. 183. 


Wirtſchaft iſt und bleibt zu einer engen handelspolitiſchen 
Zuſammenarbeit genötigt.“ 

„Wir wiſſen aus eigenen Erfahrungen, kommentiert der 
polniſche Publiziſt weiter, bis zu welchem Grade die bis⸗ 
berige Praxis der Regierung, an deren Spitze Brüning 
ſtand, und deren wirtſchaftliche Politik Herr Schiele leitete, 
ſich mit dieſer Notwendigkeit nicht abfinden wollte und 
konnte. Es bleibt abzuwarten, ob und welche Anderungen 
in dieſer Richtung erfolgen werden, wenn der Sonntag die, 
Stellung des Kanzlers befeſtigen wird. Man hat erwartet, 
daß der Kanzler energiſcher gegen die Eventualität auf⸗ 
treten werde, daß die nationaliſtiſchen Parteien au dieſem 
Tage den Sieg davontragen. In dieſer Hinſicht beſchränkte 
ſich der Kanzler Brüning auf die Erklärung, daß er als 
vreußiſcher Staatsbürger an der Abſtimmung nicht teil⸗ 
nehmen werde und auf die Warnung vor der Verſchärſung 
der paxteipolitiſchen Gegenſätze. Er iſt Anhänger der 
„Syntheſe aller Kräfte“. Es ſteht frei, daraus zu 
ſchließen, doß er mehr auf die Überwindung des Nationalis⸗ 
mus durch Überredung rechnet, als auf die Reſultate eines 
ſcharſen Kampfes. Die ſchon nahe Zukunft wird erweiſen, 
ob er ſich in dieſer Berechnung getäuſcht haben wird.“ 

2 


Zu dieſem langen Kommentar wollen wir nur wenige 
Worte hinzufügen. Es iſt erfreulich, daß man die Rede 
eines deutſchen Staatsmannes in einer polniſchen Zeitung 
auch einmal in europäiſcher Sprache beſprochen findet. 
Immerhin läßt ſich auch hierr der recht unangebrachte Ton 
eines „Praeceptor Germaniae“ nicht verkennen. Wenn ein 
volniſches Blatt, das ernft genommen werden will, den 
Deutſchen vorwirſt, daß fie ſich von der Verbundenheit aller 
Staaten in der gegenwärtigen Kriſe am wenigſten Rechen⸗ 
ſchaft gegeben hätten, dann wirkt das ſo, als wenn ein 
Farbenblinder ſeinem ſehenden Nachbarn vorwirft, daß er 
den blauen Himmel in grünen Farben erkenne. Und wenn 
ein Pole das Wort Brünings, er werde Deutſchland mit 
keiner chineſiſchen Mauer umgeben, ironifiert, dann ſcheint 
uns auch für ſolche Gemütsbewegung jeder moraliſche 
Hintergrund zu fehlen. 

Das Schickſal des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages 
kann als Beiſpiel ſchlecht herangezogen werden. Wenn jetzt 
die Deutſchen ein Jahr mit feiner Ratifizierung warten. 
ſo haben es vorher die Polen noch etwas länger getan, und 
zwar nicht aus wirtſchaftlichen Gründen, wie das jetzt Herr 
Schiele tut, ſondern aus politiſchen, die vielleicht mit der 
Entwicklung des polniſchen Parlamentarismus zuſammen⸗ 
hängen, nicht aber mit den Erforderniſſen der polniſchen 
Wirtſchaft. 

Wir geben zu, daß es heute für eine polniſche Zeitung 
ſchwer ift, die Erkenntuts von der friedlichen Politik Deutſch⸗ 
lands, die auch ſchon vor dem Kanzler Brüning der Leit⸗ 
ſtern der deutſchen Politik mar, ihren Leſern fo verſpätet bei⸗ 
zubringen. Aus dieſer Schwierigkeit erklärt ſich wohl das 
Beitreben, in die Rundfunkrede des Kanzlers viel mehr hin⸗ 
einzuſchreiben als wirklich geſagt und gemeint wurde. 
Stören wir uns nicht daran; der Tenor des Kommentars 
bleibt auch nach dieſen Vorbehalten freundlich und im allge- 
meinen gerecht. 


Weitere Wahlproteſte 
vor dem Oberſten Gericht. 


Vom 5. Oktober d. J. an wird ſich das Oberſte Ge⸗ 
richt mit den weiteren Proteſten gegen die Wahlen 
zum Seim und Senat beſchäſtigen. Auf dem Terminkalen⸗ 
der ſtehen: Am 5. Oktober die Sejmwahlen im Bezirk 48 
Praemyil, am 12. Oktober die Seſmwahlen im Bezirk 51 
Lemberg, am 19. Oktober die Seimwahlen im Bezirk 28 
Kraſnyſtaw, am 26. Oktober die Senatswahlen in der Woje⸗ 
wodſchaft Pommerbllen, ſowie die Seimwahlen im Be⸗ 
zirk 62 Lida; am 9. November die Senatswahlen in der 
Wojewodſchaft Lemberg, am 26. November die Sejmwahlen 
im Bezirk 21 Bedain, ſowie die Seimwahlen im Bezirk 45 
Tarnow, am 30. November die Sejmwahlen im Bezirk 64 
Swieciany. 

In dieſen Bezirken haben 4 Abgeordnete und 12 Se; 
natoren Mandate erhalten. 


Der Deutſchlandflug 1931 war übrigens eine zeitlang 
gefährdet, da der Aero⸗Klub von Deutſchland ernſthaft er⸗ 
wog, ob nicht die ganze Veranſtaltung in dieſem Jahr wegen 
der ungünſtigen Verhältniſſe ausfallen ſollte. Man 
hat von einer ſolchen Maßnahme Abſtand genommen, denn 
in der Ausſchreibung hieß es ausdrücklich, daß ein Ausfall 
oder eine Verlegung des Wettbewerbes nur im Falle höhe⸗ 
rer Gewalt möglich ſei. Ein ſolcher Fall hat jedenfalls 
nicht vorgelegen. Außerdem war zu berückſichtigen, daß die 
Ausſchreibung bereits im Februar dieſes Jahres ergangen 
iſt, und daß beim Ausfall des Deutſchlandfluges viele Pro⸗ 
pagandaarbeit unnütz getan wäre, und daß außerdem viele 
Flieger bereits eingehende Vorbereitungen für den 
Deutſchlandflug getroffen hatten. 6 


Der Ausgang des Wettbewerbs iſt ſolange offen, alis 


man keinen Überblick über techniſche Vorprüfungen hat. 
Leider nimmt der zweimalige Sieger des Deutſchlandfluges, 
der Oſtpreuße Morczik, in dieſem Jahre nicht teil, da 
die Bayriſchen Flugzeugwerke, mit deren Apparaten er jo 
glänzende Erfolge erzielte, nicht mehr exiſtieren, und da der 
Sportflieger keinen anderen Apparat gefunden hat, der ihm 
Ausſicht auf die dritte Wiederholung ſeines Sieges ver⸗ 
ſpricht. Durch den Ausfall Morcziks iſt das Slugren- 
nen ganz offen. Die beiten Chancen werden dem Zwei⸗ 
ten des Vorjahres, Reinhold Po ß, gegeben. Ein ausſichts⸗ 
reicher Anwärter iſt ferner Fritz Stebel, der ſich bei zahl⸗ 
reichen Sportveranſtaltungen ausgezeichnet hat. Auch El lt 
Beinhorn, die am Deutſchlandflug teilnehmen wird, hat 
gute Ausſichten, falls ſie nicht in den techniſchen Vorprü⸗ 
fungen allzu ſchlecht abſchneiden ſollte. Es muß beſonders 
hervorgehoben werden, daß im Gegenſatz zu den früheren 
Jahren die Bewertung der rein techniſchen Leiſtungen im 
Vergleich zu der Wertung der Geſchwindigkeit zurückgetre⸗ 
ten iſt, ſodaß damit die Ausſichten der ſchnellſten Flie⸗ 
ge r ſteigen. ul. 
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Birticaftliche Rundipan. 


Gold⸗ und Deviſenzuwachs bei der Neichsbank. 
Der Ausweis der Neichsbauk vom 7. Augsft. 


Berlin, 10. Auguſt. (Eigene Draht meldung.) Nach 
dem Ausweis der Reichsbank vom 7. Auguſt 1931 hat ih in der 
verfloſſenen Bankwoche die geſamte Kapitalanlage der Bank in 
Wechſeln, Schecks, Lombards und Effekten um 122,1 Millionen auf 
3 849,5 Millionen Reichsmark ermäßigt. Im einzelnen haben die 
Beſtände an Handelswechſeln und Schecks um 190,1 Millionen auf 
3 462,7 Millionen Reichsmark zugenommen; die Lombardbeſtände 
um 179,5 Millionen auf 167,5 Millionen Reichsmark und die Be⸗ 
ſtände an Reichsſchatzwechſeln um 132,5 Millionen auf 116,5 Millio⸗ 
nen Reichsmark abgenommen. ‘ 

An Reichsbanknoten und Rentenmarkſcheinen zuſammen find 
88, Millionen Reichsmark in die Kaſſen der Reichsbank zurück⸗ 
gefloſſen, und zwar hat ſich der Umlauf an Reichsbanknoten um 
78,1 Millionen auf 4 375,6 Millionen Reichsmark, derjenige an 
Rentenbankſcheinen um 10,0 Millionen auf 409,2 Millionen Reichs⸗ 
mark verringert. Dementſprechend haben ſich die Beſtände der 
Reichs bank an Rentenbankſcheinen auf 18,5 Millionen Reichs mark 
erhöht. Die fremden Gelder zeigen mit 780,6 Millionen Reichs⸗ 
mark eine Abnahme um 53,2 Millionen Reichsmark. 5 

Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen Deviſen haben ſich 
um 62,6 Millionen auf 1 672,2 Millionen Reichsmark erhöht. Im 
einzelnen haben die Goldbeſtände um 1,7 Millionen auf 13650 Mil- 
lionen Reichsmark und die Beſtände an deckungsfähigen Deviſen 
um 60,9 Millionen auf 307,2 Millionen Reichsmark zugenommen. 

Die Deckung der Noten durch Gold und deckungsfähige Deviſen 
beträgt 38,2 v. H. gegenüber 36,1 v. H. in der Vorwoche. 

Der Ausweis vom 7. Auguſt bringt die Erfolge der Deviſen⸗ 
notverordnung bereits deutlich zum Ausdruck, und legt den Be⸗ 
weis an den Tag, daß die Normaliſierung des deutſchen Geld⸗ 
marktes Fortſchritte macht. 


Diskont⸗Abbau in Deutſchland? 


Die Wirtſchaftskreiſe, welche die enorme Diskonterhöhung auf 
‚B vom Hundert als untragbar hinſtellten und demzufolge dieſer 
Diskonthöhe angeſichts der Wirtſchaftslage nur eine kurze Lebens⸗ 
dauer vorherſagten, haben Recht behalten. Die deutſche Notenbank 
hat dank der drakoniſchen Anordnungen der Regierung in ver⸗ 
hältnismäßig kurzer Zeit den deutſchen Geldmarkt in ihren Hän⸗ 
den zu vereinigten gewußt. Es iſt ihr gelungen, den Beſtand der 
deckungsfähigen Deviſen wieder zu ſtärken, 60,9 Millionen Rm. 
Deviſenzufluß im Laufe einer Woche iſt eine reſpektable Finanz⸗ 
leiſtung, die natürlich nur erzielt werden konnte, wenn alle Mittel 
in Anwendung gebracht wurden. Der Goldvorrat iſt um 1,7 Mil⸗ 
lionen Rm. geſtiegen. Auch der Notenumlauf hat ſich im Ein⸗ 
klang mit der befriedigenden Entwicklung durchaus günſtig ge⸗ 
ſtaltet, indem er um 88,1 Millionen geringer geworden iſt. Wie 


ſehr ſich die Entwicklung in Richtung einer Normalifierung voll⸗ 


zieht, geht auch daraus hervor, daß die Deckung der Noten durch 
Gold und Deviſen ſich erheblich verbeſſert hat und faſt wieder die 
urſprüngliche geſetzmäßige Grenze erreicht. . . 4 
Auf nd dieſer günſtigen Entwicklung der Geld⸗ und Kredit⸗ 
lage. iſt Reichs bankdirektorium in einer am geſtrigen Tage ſtatt⸗ 
gefundenen Sitzung zu dem Ergebnis gekommen, daß eine Dis⸗ 
kontſenkung die natürliche Folge ſein wird. Aus Berlin wird 
gemeldet, daß mit einer Senkung des Diskonts auf 10 vom Hun⸗ 
dert zu rechnen iſt. Wie ſtark der Lombardſatz ermäßigt werden 
wird, kann bis dahin noch nicht geſagt werden, man rechnet jedoch, 
daß der Lombard auf 15 vom Hundert zu ſtehen kommen wird. Die 
Diskontſenkung iſt ein Gebot der Stunde, da ein lange anhalten- 
der 15prozentiger Diskontſatz die unheilvollſten Folgen für die 
geſamte Wirtſchaft Deutſchlands haben wird und insbeſondere den 
deutſchen Auslandshandel untergraben kann. Sollte heute oder 
morgen die unvermeidliche Diskontſenkung ausgeſprochen werden, 
dann iſt die Mehrbelaſtung, die die Privatwirtſchaft in den wenigen 
Tagen hat tragen müſſen, noch nicht mit au“ großen Verluſten 
verbunden. In führenden Bankkreiſen Berlins hofft man ſogar 
auf eine baldige Senkung des Diskonts auf 8 Prozent, um ſo mehr, 
da die Bank von Danzig, die in eugſtem Kontakt mit der Rei 
bank zu arbeiten pflegt, ihren Satz auf 7 vom Hundert er⸗ 


mäßigt hat. 
Börſen⸗ Eröffnung 
wahrſcheinlich am kommenden Montag. 


Berlin, 11. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In Ber⸗ 
liner Wirtſchaftskreiſen iſt man auf Grund des günſtigen Reichs⸗ 
bankausweiſes und der ebenſo günſtigen Entwicklung des deut⸗ 
chen Geldmarktes allgemein der Anſicht, daß die Wiedereröffnung 
der deutſchen Börſen am kommenden Montag, dem 17. Auguſt, 
erfolgen wird. Ob man es ſofort mit der Eröffnung der Geſamt⸗ 
börſe zu tun haben wird, oder ob der Börſenbetrieb auf Aktien 

ſchränkt bleiben wird, ſteht bis dahin noch nicht feſt. Es mehren 


bei 
; 2 die Stimmen, die für eine Geſamteröffnung der dent⸗ 


Börſen plädieren. 
Die Da nziger Börſe hat beſchloſſen, von der. Lifte die 


„Überweiſung auf Berlin“ infolge der Deviſeneinſchränkung in 
Deutſchland bis auf Widerruf zu ſtreichen. Deutſche Banknoten 


dagegen notiert. Pr 
- Dass engliſche Pfund wieder feſt. 


Nach dem vor wenigen Tagen erfolgten zweiten Kursſturz des 
Pfundes iſt nunmehr wieder eine weſentliche Erholung des Pfun⸗ 
des feſtzuſtellen. Die Londoner Börſe notierte am 10. d. M. das 
Pfund mit 123.95 gegenüber dem Frank, gleichzeitig war das 
Pfund zum Dollar auf 4,85 /, und zum holländiſchen Gulden auf 
12,05 geſtiegen. Warſchau notierte das Pfund mit 43. In der 
Londoner Wirtſchaftspreſſe kommt die Meinung zum Ausdruck, 
daß das Ergebnis des Volksentſcheides in Preußen nunmehr auch 
einer ruhigeren Auffaſſung in Paris Platz machen wird und ſomit 
— engliſche Pfund wieder ſeine frühere Stabilität erlangen 


„ 


25 Millionen Iuli-Defizit im Staats haushalt. 


Die Einnahmen des Staatsſchatzes betrugen im Monat Juli 
192,7 Millionen Zloty; die Ausgaben — 218,1 Millionen Zloty. 
— a 2 Defizit beträgt alſo für den Monat Juli 25 Millionen 


Im Jun betrug das Defizit des Staatshaushaltes 43 Millio- 
nen 627592 Zloty, Die erſten vier Monate des neuen Haushalts⸗ 
jahres ergaben ein Defizit von über 122 Millionen Zloty. 


Keine Ausreiſegebühr für deutſche Meſſebeſucher aus dem 
Ausland. Wie uns das Leipziger Meſſeamt mitteilt, find 
Beſucher der Leipziger Herbſtmeſſe (30. 5 bis 3. September), 
die deutſche Staatsangehörige ſind und im Ausland ihren Wohnſitz 
Haben, von der Ausreiſegebühr gemäß $ 1 der Notverordnung über 
den Grenzverkehr befreit. > 

Bedeutende Bergünftigungen -für Beſucher der 19. Deutſchen 
Oſtmeſſe in Königsberg. Perſonen, die die diesjährige, vom 23. 
bis zum 26. Auguſt ſtattfindende 19. Deutſche Oſtmeſſe beſuchen 
wollen, bieten ſich ganz beſondere Vergünſtigungen, nämlich: bei 
Benutzung des Dampfers „Preußen“, des „Seedienſtes Oſt⸗ 
preußen“ beträgt der Fahrpreis Zoppot⸗Pillau und zurück, auf 
Grund des vorzulegenden Meſſeausweiſes, D. Gl. 5,.—. Bei Be⸗ 
nutzung der Eifenbahn ermäßigt ſich die Hin⸗ und Rückfahrt um 
25 Prozent, und zwar ab allen polniſchen Bahnſtationen nach 
Königsberg. Auch in dieſem Falle iſt die Vorlegung des Meſſe⸗ 
ausweiſes erforderlich, der in der Danziger Geſchäftsſtelle der 
Königsberger Oſtmeſſe, Vorſt. Graben 58 (Telephon 264 28) koſten⸗ 
los erhältlich it. 

13 Millionen Zloty für Brückenbau in Polen. Die Bauk 
Handlowy in Warſchau hat von der Hambros⸗Bank, London, eine 
Brückenbauanleihe von 300 000 Pfund Sterl. erhalten. Die Firmen 
Zieleniewſki und Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte erhielten 
davon je 70000 Pfund Sterl., die Firma Rudzki in Warſchau, die 
die Hauptarbeiten übernimmt, 160 000 Pfund Sterl. Die Kon⸗ 
ſtruktlonsarbeiten ſind bereits im Gange, in Kürze wird der Ein⸗ 
gang der Valuten erwartet. (Eiſenbahnbrücke über den Fluß 
Wieprz, Linie Dentin Rowei een) ; 

in ilalieniſches Wegebaugeſchäft in Polen. Das Miniſterium 

für öffentliche Arbeiten hat mit der itakieniſchen Firma Puri⸗ 

cel li, Aſphaltgeſellſchaft in Mailand, einen Kontrakt abgeſchloſ⸗ 

en, auf Grund deſſen dieſe Firma vom ſtaatlichen Wegefonds eine 

eſtellung zum Bau von 150 Kilometer aſphaltierten en in ver⸗ 

ee Teilen Polens für die Summe von ca. 2 Million en Dol⸗ 
e 


It. 
Die Finanzierung dieſer Beſtellung, die mehrjährigem Kredit 
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Ernte und Getreidepreiſe. 


Das Rätſelraten über die Getreidepreisgeſtaltung tritt nach 
den Abſchlußarbetten der Ernte in den Vordergrund. Die Er⸗ 
fahrungen der letzten beiden Jahre haben gelehrt, daß die Ver⸗ 
flechtung der internationalen Getreidemärkte unleugbar iſt und 
daß die Preisgeſtaltung des Getreides in allen Ländern trotz 
Schutzzölle von den internationalen Ernteergebniſſen und der 
Preisgeſtaltung am Getreideweltmarkt abhängig iſt. Die Entwick⸗ 
lung am Getreideweltmarkt iſt daher von weittragender Bedeu⸗ 
tung, weil die Teilentwicklung an den Getreidemärkten der ein⸗ 
zelnen Länder durch ſie ſtark beeinflußt wird. Für Länder mit 


überwiegender Agrarſtruktur iſt die Frage der Ernteergebniſſe und 


die der Preisgeſtaltung eine Frage der wirtſchaftlichen Exiſtenz, 
um ſo mehr muß in ſolchen Ländern, zu denen Polen zählt, die 
Grundtendenz des internationalen Getreidemarktes beſondere Be⸗ 
achtung finden. - 

Die Ergebniſſe der Getreidewelternte können naturgemäß jetzt 

noch nicht vollſtändig vorliegen. Obwohl in den meiſten über⸗ 
ſeeiſchen Ländern die Ernte längſt beendet iſt, ſo hat ſie doch noch 
nicht ihren Abſchluß gefunden in den als Getreidelieferanten in 
Frage kommenden europäiſchen Ländern. Allmählich gelangen die 
Berichte der einzelnen Länder über Ernte und Ernteergebniſſe zur 
Veröffentlichung und wirken ſich auch dementſprechend auf dem 
internationalen Getreidemarkt aus. Die Aufmerkſamkeit richtet 
ſich zunächſt auf die amerikaniſchen Gebiete, inſonderheit auf die 
Berichte, die aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika und 
aus Kanada vorliegen. Die bis dahin bekanntgewordenen Zahlen 
beruhen allerdings auf Schätzungen, die von den jeweils kompe⸗ 
tenten Amtern bekanntgegeben werden. Demnach iſt feſtzuſtellen, 
daß die Weizenbeſtände, als die Beſtände des Hauptgetreides für 
die Welternährung, 1931/32 weit größer fein werden, als die vor⸗ 
jährigen. Die zuletzt bekanntgewordenen Ernteſchätzungen in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika ergaben gegenüber 1930 
einen Mehrbetrag an Weizen von 33 Millionen Buſhel. Die Be⸗ 
rechnungen des „Dominion Bureau of Statiſties“ haben ergeben, 
daß Kanada Ende März einen Weizenvorrat von 275, Millionen 
Buſhel, alſo 46,5 Millionen Buſhel mehr beſaß, als am 31. März 
1990. Der vorausſichtliche Ernteertrag Kanadas dürfte ſich auf 
etwa 260 Millionen Buſhel belaufen, bei einer Kondition für 
Sommer⸗ und Winterweizen von 56 Prozent, gegenüber 398 Mil⸗ 
lionen im Vorjahre. Nach Broomhall dürfte der Vorrat der 
europäiſchen Importländer für die Saiſon 1931/32 etwa 10 Mil⸗ 
lionen Quarters größer ſein, als jener der letzten Saiſon. Der 
Importbedarf Europas würde ſich demnach auf 66 Millionen 
Quarters ſtellen, derjenige der außereuropäiſchen Länder auf 
22 Millionen. Es könnten alſo ca. 88 Millionen Quarters auf⸗ 
genommen werden, während die exportierenden Länder immerhin 
noch 95 Millionen Quarters Weizen zur Verfügung hätten. Der 
Vorrat iſt daher in dieſem Jahre wieder weſentlich größer als der 
Bedarf. Die am 1. Juli d. J. bei den Farmern verbliebenen 
Weizenvorräte werden mit 32,1 Millionen Buſhel gegenüber 1930 
mit 46,8 Millionen angenommen. Die Verringerung der Vorräte 
iſt auf die Ankäufe des Farmlecards zurückzuführen. 
Die Preislage wird daher durch die alten Vorräte ſtark beein⸗ 
trächtigt, die führenden Weizenbörſen in Chicago, Liver⸗ 
pool und Winnipeg zeigen daher augenblicklich flaue Ten⸗ 
denzen und Rekordtiefſtände. Bei Deckungskäufen gibt es nur 
zeitweilige Erholung. Bemerkenswert iſt jedoch der hohe Report 
zwiſchen Juli⸗ und September⸗ bzw. Dezemberweizen in Chicago, 
woraus vielfach der Schluß gezogen wird, daß die Preislage durch 
das gegenwärtige ſtarke Angebot, die ſchwache Nachfrage und die 
alten Vorräte bedingt wird, für die kommenden Monate jedoch 
eine optimiſtiſche Stimmung berechtigt erſcheint. 

So ſehr die europäiſchen Märkte von den überſeeiſchen Börſen 
beſtimmt werden, ſo darf doch nicht außer acht gelaſſen werden, daß 
die Preisgeſtaltung nicht ohne Rußland vor ſich gehen wird. 
Die Unkenntnis üher ruſſiſche Ernteergebniſſe und Vorräte bildete 
immer die Überrafhung am europäiſchen Weizenmarkt. Rußland 
bietet Neuweizen auf Grund von Muſtern aus alter Ernte an, 
es iſt aber auffallend, daß die Sowjetregierung im Gegenſatz zum 
Vorjahre auf Preiſe hält. Entweder iſt dies auf den neuen 
Stalin⸗Kurs zurückzuführen, der auf Kalkulation (volkswirtſchaft⸗ 
liche Geſetze!) hält, oder aber es iſt dies auf die Einſicht der Sowjets 
zurückzuführen, die die Verluſtrechnung der unaufhörlichen Dum⸗ 
Eines nicht mehr zu tragen imſtande iſt. Wie dem auch ſei, auf 

berraſchungen von ſeiten Rußlands muß der europäiſche Weizen⸗ 
markt, trotz aller ruſſiſchen Verſicherungen bei der Londoner 
Weizenkonferenz, rechnen. Ruſſiſchen Angaben zufolge iſt in Ruß⸗ 
land dank der vergrößerten Anbaufläche mit einer guten Ernte 
zu rechnen und man hat daher wenigſtens mit dem gleichen ruſſi⸗ 
ſchen Export wie im Vorjahre zu rechnen (14 Millionen Quarters). 
were find die abgeſchloſſenen Weizenmengen nicht bedeutungs⸗ 
voll. 

Für den Getreideweltmarkt ſteht als Handelsprodukt Mais 
an zweiter Stelle. Die neueſte Schätzung der amerikaniſchen Mais⸗ 


ernte ergab 3.000 Millionen Buſhel gegenüber 2.081 Milltonen dn 
Vorjahre. Da Mais im Verhälthis zu Weizen einen zu hohen 
Preisſtand zeigte, trat nach Bekanntgabe der Schätzung zunächſt 
ein ſcharfer Rückgang ein, dem ſpäter eine Aufwärtsbewegung 
folgte. Auf Grund der Nachrichten über heißes, trockenes Wetter 
in den Anbaugebieten und unter dem Eindruck der Prognoſe 
weiter ſteigender Temperaturen erfolgten allgemein Anſchaffun⸗ 
gen. Nach den Preisſteigerungen trat wieder Beruhigung ein. 


Was die Weizenpreisfrage in Polen anbelangt, jo ſteht dieſe 
neben den Fragen der Preisgeſtaltung am Weltmarkte noch unter 
den ſpezifiſchen Einflüſſen der innerwirtſchaftlichen Natur Polens. 
Zunächſt einmal iſt mit der Tatſache zu rechnen, daß die dies⸗ 
jährige Weizenernte trotz aller durch Witterungseinflüſſe erlittenen 
Schäden bei weitem größer ſein wird, als im Vorjahre. Allein 
aus dem Grunde, daß die Weizenanbaufläche im Jahre 1930 eine 
Zunahme von nahezu 15 Prozent erfahren hat (1929: 1427 000 
Hektar, 1930: 1646000 Hektar). Während die Preiſe für den 
Doppelzentner Weizen im Juli 1930 an den einheimiſchen Getreide⸗ 
börſen im Durchſchnitt bei 48 Zkoty lagen, zahlt man in dieſem 
Jahre für das gleiche Quantum 24—25 Zloty. Die Weizenpreiſe 
werden aber ebenſo wie die Roggenpreiſe durch die eingeleiteten 
Regierungsmaßnahmen, wie Schutzzölle, Ausfuhrprämien, Ernte⸗ 
kredite uſw., beeinflußt werden. Vorerſt liegt der Geſchäftsverkehr 
an allen Inlandsbörſen ſehr matt und der Preisnachlaß iſt zu⸗ 
nächſt als eine natürliche Folgeerſcheinung in der Zeit nach der 
Ernte anzuſehen, da ein ſtärkeres Angebot auf Grund der größe⸗ 
ren Verpflichtungen der Landwirtſchaft um die Erntezeit, trotz aller 
Erntekredite der Regierung, unvermeidlich iſt. 


Was den Roggenmarkt und die Roggenpreiſe anbelangt, fo 
ſcheint die Landwirtſchaft Polens unter etwas günſtigeren Vor⸗ 
ausſetzungen in die diesjährige Roggenkampagne einzugehen. 
Polen verfügt in dieſem Jahre kaum über nennenswerte Vorräte 
alten Roggens, auch lagen die Roggenpreiſe im Juli d. J. um 
10 Prozent höher, als im Juli vergangenen Jahres. Die Er 
ſahrungen der letzten Jahre laſſen die Regierung Schritte unter⸗ 
nehmen, die ein genügender Schutz für die Getreidepreisgeſtaltung 
ſind. Der Schutzzoll für 100 Kg. Roggen, Hafer und Gerſte be⸗ 
trägt 17 Zloty, für Weizen 25 Zloty. Trotz fiskaliſcher Schwierig⸗ 
keiten hat ſich die Regierung entſchloſſen, die Ausfuhrprämien auf⸗ 
recht zu erhalten, dabei iſt zu berückſichtigen, daß Polen in der 
Zeit vom 1. Auguſt 1930 bis zum 1. Juni 1931 über 42 Millionen 
Zloty Ausfuhrprämien bezahlt hat. Ein weiterer Schritt ſind die 
eröffneten Regiſterpfandkredite, die ein Abſinken der Preiſe ge⸗ 
währleiſten können, ſofern ſie grundſätzlich nach volkswirtſchaft⸗ 
lichen und nicht parteipolitiſchen und nationaliſtiſchen Grundſätzen 
zur Verteilung gelangen werden. In polniſchen Wirtſchaftskreiſen 
herrſcht daher die Anſicht vor, daß in der kommenden Getreide⸗ 
kampagne eine Stabilität der Getreidepreiſe (zum Teil über den 
Weltmarktpreiſen) gewährleiſtet ſei. 


e e Einnahmen — 
des ſtaatlichen Tabak⸗Monopols. 


In einer Zeit, da die Reduktion aller Einnahmen an der 
Tagesordnung iſt, und ſelbſt die ſtaatlichen Einnahmequellen in⸗ 
folge der zunehmenden Wirtſchaftsnot zu verſiegen beginnen, muß 
es Wunder nehmen, daß unter ſämtlichen ſtaatlichen Inſtituten 
Polens, die mit Defiziten und Unterbilanzen arbeiten, das Tabak⸗ 
monopol eine rühmliche Ausnahme bildet. Die von ſeiten der 
Monopolverwaltung veröffentlichten Zahlen über die erzielten 
Einnahmen beweiſen, daß die Einnahmen in den erſten ſieben Mo⸗ 
naten des laufenden Jahres nicht nur nicht zurückgegangen ſind, 
ſondern im Gegenteil weſentlich ſtiegen. Die Nettoeinnahmen 
beliefen ſich beim ſtaatlichen Monopol im Januar auf 46 182 139/09 
Zloty, im Februar auf 41 294 981,56 Ztoty, im März auf 
45 279 753,58 Zloty, im April auf 47 875 122,31 Zloty, im Mai auf 
51 263 707,75 Zloty, im Juni auf 49 395 550,21 Zloty, und endlich 
im Juli auf 52 253 989,52 Zloty. Dieſes für das polniſche Tabak⸗ 
monopol günſtige Ergebnis ſucht man damit zu erklären, daß die 
Monopolverwaltung Anfang dieſes Jahres eine Reihe neuer Ziga⸗ 
rettenſorten in den Verkehr brachte, die den Geſchmacksrichtungen 
der Raucher weitgehendſt entgegenkamen, was zur Folge hatte, 
op in 0 8 42188 2. Polniſchen Staates der 
rettenabſa W 1 eſen 2 „ tzſtockn = 
gen zu ene waren. Einen gleichen Einrtup 2 wel dees fine 
Einnahmeergebnis will man in der vielfeitigen Propagandaa 
erblicken. Selbſt wenn man dieſe Argumente gelten läßt, bleibt 
die Tatſache immerhin verblüffend, daß gerade das Tabakmonopol 
ſtärkere Einnahmen zu verzeichnen hat, während alle prtvaten und 
ſtaatlichen Betriebe mit einem unweigerlichen Einnahmerückgang 
und Umſatzausfall kämpfen. 


Geldmarkt. N 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
eee. im „Monitor Polſti“ für den 11. Auguſt auf 5,9244 Zloty 
geſetzt. - g 
laß n der Bank Polſki beträgt 7½ / der Lombard⸗ 
2 12 ˙ ; f E 
Der Zloty am 10. Auguit. Danzig: Ueberweiſung 57,66 
bis 7578, Pat 57,69 —57,81, 9922 lin: e en 2 Scheine 
46,95—47,35, London: Ueberweiſung 43,37, Rework: Ueber⸗ 
weilung 11,22, Wien: Ueberweiſung 79,44 — 79,72, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 57,35. 


Warſchauer Börſe 10. t. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 24.50. 17 12419 Seed 858 Budasen — Butareſ⸗ er, 


Danzig 173,27, 173,70 — 172,84, Helſingfors 22,44, 22,50 — 22, 
25 — Holland —, N Konftaniinopel — Pe 
hagen 238,67, 239,7 — 3,25, 


Berlin, 10. Auguſt. Amtliche Deviſenkurſe der Reichsbank 
(Geld — Brief): Newyork 4,20—4,22, London 20,3820, 46, Holland 
169.31 —169,99, Belgien 58,43—58,67, Danzig 81,44-81,76, Nom 
21,04—22,02, Paris 16,45—16,61, Schweiz 81,84—82,16, Wien 59,08 
59,38, Prag 12,43—12,49, Warſchau 46,95—47,25. 

Amtliche Deviſen Notierungen der Danziger Börſe 
vom 10. Auguſt. In 8 Gulden wurden et Deviſen: 
London —.— Gd., . Newyork —— Gd., —.— Br., 
Berlin —,— Gd., —— Br., Warſchau 5769 57.81 Gb., —— Br., 


Noten: London 25,02 Gd., 25,02%, Br., Berlin —— Gd., —.— Br., 
Newyork —— Gd., —— Br. olland —.— r. 
Zürich —.— Gd. —— Br., Paris —— Gd. —.— Br., Brüſſel 


r * . Br., 
„ —.— Br., Stockholm —— Gd. 
—— Br., Warschau 57,66 Gd. 57,78 Br. 


Amtlich.) 
rt 75 


tockholm 137,00, 
— 97.00 


Die Bank Po it beute für: 1 Dollar, Scheine 

e 
— en . 

100 deutliche Mark © Gulden 2 


I er Fr - 100 D t 59 
Ichech. Krone 28,34 ¼ Zi, 5 Schilling 128.00 Br = 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 10. August. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in zent: * a (100 Zloty) 
42,50 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 88,50 +. 
bee e e ee d 

. gen je : Gproz. Roggen⸗Br. Poſ. = 
ſchaft (1 D.⸗Zentner) 13/00 G. Tendenz ruhig. 


Produktenmarkt. 


Getreide. Mehl und Futtermittel. Warſchau, 10. Auguſt. 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 1919,50, Weizen 21,50—22, Einheits⸗ 
hafer 25—26, neuer Hafer 21—22, neue Gerſte 19-20, Luxus⸗ 
Weizenmehl 45—55, Weizenmehl 4/0 40—45, Roggenmehl 36—37, 
grobe Weizenkleie 14,50—15, — 2 Roggenkleie 12 bis 
12,25, Winterraps OO. Bei zurückhaltendem Geſchäfts verkehr 


„AR * 2 ar ” 
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Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
Er Aon Fr Preiſe Verstehen ſich für 100 Kilo in Ztoty frei 
ation 


Richtpreiſe: 

Weizen, neu, geſund Nübſen 25.50 —28.50 
Rund trocken. . . 18.75-19.75 | Sommerwicke —— 
Roggen, neu, geſund, Peluſch ken 
und trocken.. 19.00 —19.50 Iderbſen —.— 
Mahlgerſte. . 16.00 18.00 ttoriaerbien ; 25.00 28.00 
Braugerſte . Blaue Lup inen. —— 
Hafer, neu. . 16.001790 | Gelbe Lup inen. 
Roggenmehl (65%) . 31.00-32.00 | Speiſe kartoffeln. —.— 
Weizenmehl (65 ¾) . 32.00—94.00 abrik kartoffeln —— 
Meizentleie . 12.50—13.50 ortkartoffeln ; — 
Meizentleie (grob) . 13.50—14.50 | Roggenitroh, gepr.. 
Roggenklete . : 12.00-12.75 | Heu. loſe .. 
Kaßs . . Ser geprezt: : 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 120 to. 

arktbericht für Sämereien der Firma B. Hozarvwfti. 
To vom 10. Auguſt. In den letzten Tagen wurde notiert: 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee 250—300, Weißklee 240—275, Schwedenklee 170200 
Gelbklee 100-120, Gelbklee in Kappen 50—80, Inkarnatklee 50—65, 
Wundklee 100120, Reygras hieſiger Produktion —,—, Tymothe 
30— 40. Seradella ——, Sommerwicken —.—, Winterwicken 
60-80, Peluſchken —,—, Biltoriaerbien 30-32, Felderbſen 28-30, 
grüne Erbſen —— Pferdebohnen 35—40, Gelbſenf 40-50, Raps, 
neuer 26—27, Sommerrübſen 35—40, Saatlupinen, blaue 22— 25, 
Saatlupinen, gelbe 30-35, Leinſaat 40—50, Hanf 50-60, Blau⸗ 
mohn 70-80. Weißmohn 80-90, Buchweizen 40—50, Hirie 40—45. 


Braugeriie —,— N 


50—25,50, 

Meizentleie 10,00—10,235, Roggentleie 9,50—9,75, Raps 140,00—150,00, 

Viktoriaerbſen 28,00 —31.00, Kleine Speiſeerbſen —.—, Butter 

erbien . 19,00— 21,00, Peluſchten ——, Ackerbohnen ——, Wicken 

hun = Selten 18105 33%, age 100-7 

N —— Leinkuchen 13,10—13,%, Trockenſchnitzel 7, ‚40, 
Soya-Extraltionsichrot 11,60—12,20, Kartoffelflocken —.—. 


7 


ed 
10% 60-628 8/9; Bulgaren 7 Rumänen: 6%, —7'/,; Ungarn: 
7: Jugoſlawien: 7; Polen: 5%,—6; abweichende 5,—5%.; kleine, 
Mittels und Schmutzeier 5¼. 
Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr 
zwiſchen ien ae ee 2 ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 


Witterung: trübe. Tendenz: ruhig. 


Vieh 
Lon don, 8. Auguſt. Amtliche Notierungen am Baconmarkt für 
1 cwt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr mager 64, Nr. 2 
mager 63, Nr. 1 ſchwere, ſehr magere 64, Nr. 2 magere 63, Sechſer 
60. Polniſche Bacons in Hull 62—64. Die Geſamtzufuhr betrug 
in der Vorwoche in London 12 623 cwt., wovon auf Polen 144 ewt. 


entfgllen. 


